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Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 10. Ott. Der Graf von Syracus ift geſtern von London aus 
in Calais eingetroffen und hierher weitergereiſt. 

„In der turiner Deputirtenkammer ward geſtern die Debatte über das 
Einverleibungs⸗Geſetz wieder aufgenommen. Zuerſt hielt Herr Chiaves eine 
Rede zu Gunſten der miniſteriellen Vorlage und empfahl dem Miniſterium, 
gegen die republikaniſche Partei anzukämpfen. Sodann ergriff Bertani das 

ort und erklärte die gegen ihn eingebrachten Beſchuldigungen aufs Ent⸗ 
ſchiedenſte für falſch. Er fügte hinzu, daß er ſein Verhalten ſpäter, wenn 
ihm erſt die dazu erforderliche Muße vergönnt ſei, auf dem Wege der Preſſe 
vertheidigen werde. Außerdem bemerkte er, daß er ſeinem Eide treu und 
der italieniſchen Einheit, ſo wie dem Könige Victor Emanuel ergeben ſei. 

Nom, 8. Okt. In einem amtlichen Artikel des „Giornale di Roma“ 
wird erklärt, daß der Papſt den St. Peters⸗Pfennig einfordern werde, auf 
eine Geld⸗Unterſtützung von Seiten weltlicher Mächte aber verzichte. 
Genua, 8. Ottbr. Viele Truppen werden in Eile eingeſchifft und nach 
Neapel abgeführt. Der König von Neapel hat durch ſeinen Geſandten zu 
Turin Erklärungen über die Bewegungen der ſardiniſchen Truppen gegen 
die neapolitaniſche Grenze verlangen laſſen. Dieſe Anfrage wurde von eini⸗ 
gen Kabinetten mit der Bemerkung unterſtützt, daß Piemont ſich nicht im 
rieg mit Neapel befinde, und daher kein Grund zu Feindſeligkeiten ſei. — 
Der Geſandte von Neapel hat übrigens Turin verlaſſen, nachdem Cavour 
den neapolitaniſchen Königsthron für erledigt erklärt hat. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 11. Oktober, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 105. Schleſ. Bank⸗Verein 75%. Oberſchleſiſche Litt. A. 124. 
Oberſchleſ. Litt. B. 112. Freiburger 84. Wilhelmsbahn 38 / B. Neiſſe⸗ 
Brieger 51. Tarnowitzer 30%, Wien 2 Monate 73%. Oeſterr, Credit: 
Aktien 61%. Oeſterr. Nation.⸗Anleihe 55. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 6444. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 124. Oeſterr. Banknoten 74%. Darm: 
5 2485 Deſener Bunt. Arne Ei nn me 131. Rheinische 
Aktien 8444, eſſauer Bank⸗Aktien 12, edlenburger 45%. iedrich⸗ 
Wihekme Nombahn 46%. — Matter. 5 5 

(Brest. Hols.⸗Vl.) Berlin, II. Okt. Roggen: matter. Okt. 51%, 
Olt.⸗Nov. 19%, Nob.⸗Dez. 48, Frühj. 47%. — Spiritus: niedriger. 
Okt. 18 7, Okt.⸗Nov. 171, Nop.⸗Dez. 17%, Frühj. 18%. — Rübbl: 


ſeſt. Oté⸗Rov. 11 24, Nov.⸗Dez. 11%. 
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T Die Pairscreirung vom 29. September. 

Als wir am 11. Sept. an dieſer Stelle es als ein Bedürfniß des 
Landes nachwieſen, daß der Prinz⸗Regent noch vor Anfang der neuen 
Seſſion des Landtages eine Reihe neuer, mit dem ganzen Geiſte der 
gegenwärtigen Regierung übereinſtimmender Mitglieder in das Haus 
der Herren berufe, glaubten wir ſelbſt nicht an eine ſo raſche Erledi⸗ 
gung dieſer Sache, als ſie jetzt eingetreten iſt. Wir fügten deshalb 
damals den Wunſch hinzu, daß das Land ſich hierfür in Adreſſen an 
das Staatsminiſterium ausſprechen möge: jetzt iſt der Prinz-Regent 
jeder Manifeſtation der Art zuvorgekommen und hat durch die Ver⸗ 
ordnung vom 29. Sept. wiederum bewieſen, daß er die Bedürfniſſe 
des Landes zu erkennen und ihnen gemäß auch im rechten Augenblicke 
zu handeln weiß. Die Namen derjenigen Berufenen, welche das Land 
bereits durch ihre öffentliche Wirkſamkeit kennt, haben überall einen 
guten Klang, und von den andern, welche zum erſtenmal die Arena des 
großen politiſchen Lebens betreten, läßt es ſich der Natur der Sache 
nach vorausſetzen, daß fie wenigſtens nicht der Partei angehören, die 
bisher im Herrenhauſe faſt ausſchließlich geherrſcht hat. 

Wir unſererſeits hätten gern noch einen und den andern Namen 
auf der Liſte erblickt; vornämlich einen Redner, der dem Herrn Stahl 
an Talent nicht nachſtände, und die Schlagfertigkeit beſäße, die ſchlan⸗ 
genartigen Windungen der unerſchöpflichen Sophiſtik deſſelben mit fräf: 
tigem Hieb zu durchhauen. Hoffen wir, daß ſich unter den Berufenen 
derjenige Hercules noch unerkannt findet, der auch dieſe Hydra auf's 
Haupt trifft, und hoffen wir zugleich, daß auch die Städte, welchen 
der Prinz⸗Regent jetzt das Präſentationsrecht verliehen hat, ſich dieſes 

echts in demſelben Geiſt und Sinn, in dem die Berufung jener er⸗ 
folgt iſt, bedienen. Sie werden nicht überſehen, daß ihre Vertreter 
nach dem Wortlaut der Verordnung fortan auf Lebenszeit und nicht 
mehr auf Amtsdauer ihren Platz im Herrenhauſe einnehmen werden; 
fe Anordnung, welche dem Grundgedanken genau entſpricht, aus 
1 chem die Bildung des Herrenhauſes durch die Verordnung vom 
. Oktober 1854 hervorging. 
uud e gs werden dieſe 24 neu eintretenden Mitglieder die Majo⸗ 
rikat des hohen Hauſes nicht alſogleich ändern. Aber fie verſtärken 
pi. die bisherige Minorität an Zahl und geiftiger Kraft, und von der 
a 4 Majorität wird auch ein oder der andere von neuem mit ſich er: 
wagen. ob er in der früheren Richtung fortgehen oder umkehren ſolle. 
Eine Pairscreirung von dieſem Umfange iſt allemal ein ernſter Akt, 
und wird auch auf Seiten jener Partei als ſolcher aufgefaßt werden. 
Auch dort per; man es recht gut, daß dieſe Prärogative die ein: 
15 Waffe it, welche der Krone gegen eine erbliche und lebenslängliche 
ö Pairie zufteht, daß es eine Waffe iſt, die durch häufigen Gebrauch ſich 
1 abſtumpft, und daß kein beſonnener Herrſcher fie leichtfertig, ſon⸗ 
Uebe nur dann gebrauchen wird, wenn nach ſeiner wohlerwogenen 
75 erzeugung das Bedürfniß dringend und kein anderes Mittel mehr 
rig . Man kann ſich hiernach auch dort nicht verhehlen, daß der 
Prinz⸗Regent durch die Verordnung vom 29. Sept. den Herren nicht 
nur von neuem ſagt, euer Weg iſt der meinige nicht, ſondern daß er 
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es auch als ſeine feſte Ueberzeugung kundgiebt, es ſei im Intereſſe des 
Landes hohe Zeit, daß ihre Oppoſition gegen feine Regierung aufhöre 
oder gebrochen werde. Die Verordnung iſt eine Mahnung an ſie, von 
dem Wahne abzulaſſen, als ob ſie dazu berufen wären, die Monarchie 
Friedrich des Großen allein zu beherrſchen; ſie iſt eine Warnung an 
ſie, daß der Widerſtand jenes Hauſes, wenn es, wie Herr Stahl noch 
in deſſen letzter Sitzung ausſprach, ſich nicht „biegen“ wird, zuletzt auch 
gebrochen werden kann und muß. 

Und hiernach möge auch das Land den Entſchluß des Regenten 
würdigen. Den Herren benimmt er die Hoffnung, mit der ſich noch 
viele getragen, daß es ihnen noch gelingen werde, ihn ſelbſt für ihre 
Anſchauungen zu gewinnen; dem Lande aber iſt er ein neues Unter⸗ 
pfand dafür, daß der Prinz nach wie vor entſchloſſen iſt, an den Grund⸗ 
ſätzen feſtzuhalten, nach welchen er bisher die Regentſchaft geführt hat. 
r . — — rr 

Preuſ en. 

3 Berlin, 10. Okt. [Das Cavour'ſche Programm. — 
Die Proteſte.] Die Ereigniſſe in Italien gehen unaufhaltſam ihren 
Gang und alle Verſuche, denſelben einen diplomatiſchen Hemmſchuh 
anzulegen, bleiben ohne Erfolg. An dringenden Einwendungen gegen 
das Einrücken der piemonteſiſchen Armee in das neapolitaniſche Gebiet 
hat es in Turin nicht gefehlt. Dabei ſtand, wie ich Ihnen ſchon 
jüngſt melden konnte, Rußland im Vordergrunde. Nichts war natür⸗ 
licher, als daß die ruſſiſche Diplomatie einen beſonders lebhaften Eifer 
in der Entfaltung voͤlkerrechtlicher Argumente entwickelte, wo es galt, 
einen alten Bundesgenoſſen der moskowitiſchen Politik zu unterſtützen. 
Wie es ſcheint, haben die diplomatiſchen Schwierigkeiten allerdings die 
Ausführung des Cavour 'ſchen Programmes um einige Tage verzögert; 
aber die Zeit iſt wohl auch nicht unbenutzt geblieben, ſondern hat 
Gelegenheit geboten, den ſtrategiſchen Operationsplan näher feſtzuſtel⸗ 


len und die piemonteſiſchen Streitkräfte concentriſch der neapolitaniſchen 


Grenze zu nähern, fo daß König Viktor Emanuel in feinem Manifeſt 
ſchon eine vollzogene Thatſache verkünden konnte. Das Manifeſt iſt 
übrigens offenbar darauf berechnet, die völkerrechtlichen Formen noth⸗ 
dürftig zu wahren, inſofern es eine Kriegs⸗Erklärung gegen den König 
von Neapel einſchließt. Die „Patrie“ will von drei Mächten wiſſen, 
welche gegen die Beſetzung des neapolitaniſchen Gebietes durch ſardi⸗ 
niſche Truppen Verwahrung eingelegt haben. Wenn das pariſer 
Blatt nicht von drei „Großmächten“ ſpräche, ſo wäre man verſucht 
anzunehmen, daß neben Rußland und Oeſterreich auch Spanien in 
erſter Linie eine Lanze für die neapolitaniſchen Bourbons brechen will. 
Was Preußens Stellung betrifft, ſo hält man ſich hier überzeugt, daß 
unſere Regierung, wie fie auch nach den Regeln des Völkerrechts über 
das Vorgehen Sardiniens urtheilen möge, jeder Einmiſchung in die 
italieniſchen Angelegenheiten entſchieden widerſtrebt. Mit Beſtimmt⸗ 
heit Hört man verſichern, daß jedenfalls das berliner 
Kabinet ſeine etwaigen Bedenken nicht in die ſchroffen 
Formen eines Proteſtes gekleidet hat. Ob Frankreich in dem 
Bunde der proteſtirenden Mächte etwa die dritte iſt, muß dahin geſtellt 
bleiben. Sollte Herr Thouvenel wieder feine drohenden Demonſtra⸗ 
tionen erneuern, ſo weiß Graf Cavour vollkommen, daß er 
davon nicht zu erbeben braucht. Man hält es für ausgemacht, 
daß Viktor Emanuel fein Manifeſt erſt erlaſſen hat, nach⸗ 
dem er von London aus die Zuſicherung kräftiger Unter⸗ 
ſtützung und aus Paris wenigſtens die Gewißheit erhal⸗ 
ten hatte, daß er im Falle eines Angriffes von Nordoſten 
her nicht zwiſchen zwei Feuern zu ſtehen kommen würde. 

8 Berlin, 10. Okt. (Berichtigung. — Das Herren⸗ 
haus. — Warſch au.] Die der „Köln. Ztg.“ aus Turin gemachte 
Mittheilung, daß unſer Geſandter daſelbſt mit dem Grafen Cavour be⸗ 
züglich der Loreley-Affaire eine längere Unterredung gehabt und dieſem 
eine eingehendere Erklärung gegeben habe, iſt falſch. Gleich unbegrün⸗ 
det iſt die Behauptung, daß zwei höhere Staatsbeamte, welche neuer- 
dings zu Mitgliedern des Herrenhauſes ernannt ſind, anfänglich Be⸗ 
denken getragen hätten, dieſes ehrenvolle Mandat anzunehmen. Es 
ſollen ſich vielmehr, wie verſichert wird, ſämmtliche Herren ſofort zur 
Annahme jenes Allerhöchſten Auftrages bereit erklärt haben. Die an⸗ 
geblich von einem hochgeſtellten Staatsmanne geſtellte Frage, was die 
„Kreuzzeit.“ zu der neuen Pairs⸗Ernennung ſagen werde, beabſichtigt das 
Blatt in einer Reihe von Artikeln zu beantworten, deſſen erſter in der 
heutigen Nummer vorliegt. Das feudale Blatt ſtrengt ſich gewaltig 
an, gute Miene zum böfen Spiel zu machen, aber feine Maske ſitzt 
ſo ſchief, daß ſie den Groll in ſeinem Innern nicht verbergen kann. 
(Vergl. d. heut. Zeitungsſchau)j. In Beſtätigung meiner Mittheilung 
von vorgeſtern kann ich Ihnen ſchließlich melden, daß der Prinz⸗Regent 
am 20. d. M. in Begleitung des Kriegsminiſters von Roon die Reiſe 
nach Warſchau antreten wird. 

Berlin, 8. Oktober. [Der St. Johanniter⸗Ordenj beabſichtigt 
dem Vernehmen nach den bedrängten Chriſten im Orient ſeine Hilfe und 
Unterſtützung in erweitertem Maße zu Theil werden zu laſſen, als dies 
bisher ſchon durch Subvention der in Jeruſalem, Smyrna ꝛc. beſtehenden 
Kranken: und Wohlthatigkeits⸗Anſtalten der Fall geweſen iſt. Das gelobte 
Land, die Wiege des Ordens, hat von jeher der beſonderen Theilnahme der 
Ordensmitglieder ſich zu erfreuen gehabt. Bei der geſteigerten Einnahme 
des Ordens dürften übrigens die dorthin fließenden Unterſtützungen der 
Wirkſamkeit deſſelben im Inlande keinen Abbruch thun. Letztere nimmt von 
Jahr zu Jahr an Umfang zu, denn in jeder Provinz befinden ſich ſchon 
Kranken- und Siechenhäuſer, die vom Orden gegründet ſind und aus deſſen 
Mitteln unterhalten werden, und auch einer Anzahl von Privatwohlthätig⸗ 
keits⸗Anſtalten wendet der Convent erhebliche Unterſtützungen zu. Da all: 
jährlich eine große Anzahl von Ordensrittern aufgenommen wird, deren 
Jeder ein Receptionsgeld von mehreren hundert Thalern und außerdem 
einen beſtimmten jährlichen Beitrag zu entrichten hat, ſo ſind die Einnah⸗ 
men des Ordens in ſtetem Wachſen begriffen. Auch im Auslande haben 
ſich ſchon Zweige deſſelben gebildet und neuerdings iſt ein ſolcher ſogar in 
den ruſſiſchen Oſtſee⸗Provinzen im Werden. Als Organ des Ordens für 
Verbreitung von Mittheilungen an die Mitglieder u. ſ. w. erſcheint ſeit dem 
1. d. Mts. ein beſonderes Wochenblatt; bisher hatte die „Berliner Revue“ 
dieſen Zweck erfüllt. ? (Elberf. Z.) 

** [Beitungsfhau) Die „Kreuzzeitung“ bricht heute ihr Schweigen 
über die neue Pairs⸗Ernennung; fie muß ſprechen, denn „ein hochgeſtellter 
Staatsmann“ hat, „wie man ihr verſichert“, die Frage aufgeworfen: „Was 
wird die „Kreuzzeitung“ dazu jagen?“ Nun, antwortet ſie: „Mancherlei und 
manches Unerwartete.“ Und worin beſteht dieſes Unerwartete? Sie freut 
ſich auch — die „Kreuzzeitung“, denn das rien habe durch dieſe Er: 
nennung die „Rechtsbeſtändigkeit des Herrenhau es“ anerkannt, als ob au 
nur Einer der Miniſter jemals an dieſer „Rechtsbeſtändigkeit“ gezweifelt 

ätte. Der Artikel — es find noch mehrere verſprochen — legt überhaupt 
‚ni von einer Geiftesarmuth ab, die wir ſelbſt der „Kreuzzeitung“ in 
ihrem jetzigen Stadium nicht zugetraut hätten. So „freut“ ſie ſich auch, 
daß nicht Herr v. Vincke gewählt worden iſt, ferner, daß nunmehr „die 


Verhandlungen des Herrenhauſes belebter und vielſeitiger werden“ 
(wir acceptiren das bisherige Gegentheil als Zugeſtändniß) u. ſ. w. Mit 
Einem Worte, fie giebt die Verſicherung, daß fie „durchaus nicht ungeheuer 
ärgerlich, ſondern ſehr ruhig und vergnüglich iſt“ — fo ruhig und ya 
lich, daß aus jedem Worte ihr Aerger hervorleuchtet, und daß ſie ſogar ſo 
weit geht, auszurufen, „die Bildung einer Whigpartei unter der preußiſchen 
Ariſtokratie ſei — wie die Geſchichte lehre — erſt möglich, wenn man die 
legitime Dynaſtie vertrieben habe“. (Wir citiren wörtlich!) Nicht die 
Whigpartei, wohl aber die Torypartei oder das Dante der „Kreuz⸗ 
zeitung“ war es, gegen welches Friedrich Wilhelm I. — um dieſer Ge⸗ 
fahr, mit welcher heute die „Kreuzzeitung“ lächerlich genug winkt — vorzu⸗ 
beugen, mit feinem ganzen Zorne auftrat. — Die „Spen. ? tg.“ die immer 
gutmatbig iſt, hat auch dem Herrenhauſe gegenüber den N antel der Liebe 
ereit. Die allgemein verbreitete Ueberzeugung ſei geweſen, daß an d 
Herrenhaus die beſſernde Hand angelegt werden müſſe, und daß es dieſer 
Körperſchaft ſehr noththue, ſich mit den Fortſchrittsbedürfniſſen Preußens 
einigermaßen in Einklang zu ſetzen. Der Regent habe nun zu dem verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Mittel gegriffen, um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, aber er 
habe ſich bei der Wahl der 24 nicht etwa von dem Beſtreben leiten laſſen, 
der Majoritätspartei des Herrenhauſes entgegengeſetzte Par⸗ 
teimänner gegenüber zu ſtellen; das Miniſterium habe die Frage 
nicht als Parteifrage behandelt, und daran habe es ſehr wohlgethan, die 18 
ſeien keine Parteimänner; ihr geiſtiges Gewicht ſei allein maßgebend. Nach 
einem kurzen Rückblick auf den bekannten Heffter⸗Koppeſchen Antrag, der in 
den Jahren 1852 und 1853 beide Kammern beſchäftigte, den Compromiß 
v. 7. Mai 1853, den Stahl⸗Alvenslebenſchen, durch den Miniſter v. Weft⸗ 
phalen unterſtützten Antrag, unter deren Einwirkung die Verordnung vom 
12. Okt. 1854 entſtand, ſchließt die „Spen. 3.“ mit folgenden Worten ihren 
heutigen Artikel, dem ein fernerer folgen ſoll. „Die Verordnung v. 12. Okt. 
1854, user Nat die heutige e der erſten Kammer beruht, hat 
ihre großen Nachtheile für die preußiſche Staatsentwidelung gehabt, und 
nachdem ſich dieſe Nachtheile vollſtändig überſehen laſſen, wird man verſuchen, 
fie gut zu machen. Will das Herrenhaus die Bedeutung erlangen, welche 
die Weiterblickenden im Jahre 1852 und 1853 ihm zu geben ſuchten, dann 
muß es ſich aus eigener Kraft über den beſchränkten Geiſt aufſchwingen, den 
ihm Parteiſucht und Miniſter⸗Willkür im Jahre 1854 einzuimpfen verſucht 
haben. Das fordern wir im Namen dieſer Inſtitution ſelbſt, die nicht ge⸗ 
ſchaffen iſt, „kleinen Herren“, ſondern dem Staate Preußen zu dienen.“ 
Die „Nat.⸗Ztg.“ bringt heute (10, 7 am Jahrestage, als die Denkſchrift 
des Frhrn. v. Schleinitz über die kurheſſiſche Verfaſſung von 1831 erſchien. 
einen Leitartikel zu Gunſten des kurheſſiſchen Volkes: Nach allem, was über 
das Reſultat verlaute, werde ſich die neue Kammer nicht mit einer Rechts⸗ 
verwahrung zu Gunſten der Verfaſſung von 1831 begnügen, ſondern den 
Kampf für das alte Landesrecht unumwunden aufnehmen. Es konne ſich 
nicht mehr um einen dürftigen Compromiß handeln, ſondern es müſſe dem 
Rechte eine klare Sühne werden, ſo daß diejenigen wieder Achtung vor ihm 
bekämen, die es bisher mit Füßen traten. Schwer ſei es allerdings, ledig⸗ 
lich mit moraliſchen Mitteln einer Macht beizukommen, die ſich bisher nach 
dieſer Seite im ſeltenſten Grade unempfindlich gezeigt habe, aber das 
Schwerſte ſei möglich, „jo lange die Führer mit Ausdauer und Kraft vor⸗ 
anſchreiten und jedes Blendwerk verſchmähen, das ſie von dem allein mög⸗ 
lichen Wege abziehen will.“ „Es iſt heut nicht mehr die Zeit, wo man die 
Völker ungeſtraft mißhandelt, und fie wird auch nicht ſobald zurückkehren. 
Die Regierungen der kleineren deutſchen Staaten zumal wird der Mahnru 
von Monat zu Monat gellender ins Ohr hallen, der ihnen anzeigt, au 
welche Weile fie der ſteigenden Fluth gegenüber“ allein feſten Boden unter 
den en behalten können. ... Es ſiehen ſchwere Prüfungen bevor, und 
wie ſie von den einzelnen deutſchen Regierungen beſtanden werden, das wird 
vor allem davon abhängen, wie jede mit dem Pfunde althergebrachter Pietät 
an ihrem eigenen Herde gewirihſchaftet hat.“ — Die „Preuß. Ztg.“ tritt 
heut eine 1 an, um den Urſachen nachzugehen, welche das wider⸗ 
ſtandsloſe Verſchwinden des Socialismus herbeigeführt haben. Das unmerk⸗ 
liche, aber faſt vollftändige Verſchwinden der ſogenannten ſocialiſtiſchen und 
communiſtiſchen Ideen gehöre zu den eigenthuͤmlichſten Erſcheinungen des 
denkwürdigen Jahrzehenks von 1850 bis 1860. Dieſe Ideen ſeien Schuld 
an der Reſultatloſigkeit der Bewegung im Jahre 1818 in Frankreich wie in 
Deutſchland; ſeitdem ſeien ſie in Frankreich innerlich abgeſtorben, der Socia⸗ 
(ismus hade dort keine Zukunft mehr, ſelbſt nicht die ſchlimme Zukunft, 
Furcht und Verwirrung auszujäen, er habe aufgehört ein Trugbild zu ei 
de andern Ländern ſei die ſocialiſtiſche Idee auch ohne Anwendung äußerer 

zewalt, ebenfalls abgeſtorben. Welches ſind die Urſachen? Das werden 
wir vielleicht morgen erfahren; mehr Intereſſe würde die Zeitung ihren Le⸗ 
ſern unbedingt gewähren, wenn ſie ſich mit den Tagesfragen beſchäftigen 


wollte. 
Deutſchlan d. 


Wiesbaden, 8. Okt. [Zur Preſſe.] Die Redaktion und 
der Verleger der hier erſcheinenden „Rhein⸗Lahn⸗Ztg.“ haben heute im 
Auftrage der Regierung von der Polizei⸗Direktion eine förmliche proto⸗ 
kollariſche Verwarnung erhalten, weil die Zeitung fortwährend eine be⸗ 
freundete Regierung (die öſterreichiſche?) angreife und auch die inneren 
Angelegenheiten in deſtruktiver Weiſe beſpreche. 

Darmſtadt, 8. Ott. [Freiſprechung.] In der gegen den 
Techniker Habich in Ober⸗Ingelheim eingeleiteten Unterſuchung (Anklage⸗ 
verfahren wegen angeblicher Theilnahme am National⸗Verein) it nun 
mehr in letzter Inſtanz freiſprechend entſchieden, indem der Caſſations⸗ 
Antrag der Staatsprokuratur zurückgewieſen wurde. 

Ulm, 8. Ottbr. [Defterr. Truppen.] Wie die „U. Sch.“ 
vernimmt, werden im Laufe dieſer und der nächſten Woche ca. 11,000 
Mann öſterr. Truppen durch unſere Stadt kommen, welche hier je eine 
Nacht einquartiert werden. Es findet dieſer Truppendurchzug aus An⸗ 
laß der Ablöfung der öfterr. Bundesbeſatzungen zu Raſtatt, Mainz und 
Frankfurt durch andere öſterr. Truppen ſtatt. 


Italien. 2 

Turin, 5. Oktober. [Die Schlacht am Volturno.] Ich beeile mich, 
Ihnen die nachfolgende, aus bekannter ſicherer Quelle ſo eben hier mittelſt 
eigens bierzu abgeſandtem Regierungs⸗Eildampfers eintreffende und ſofort 
publicirte Beſchreibung der zwiſchen den garibaldiſchen und bourboniſchen 
Streitkräften am Volturno ſtattgefundenen Schlacht einzuſenden, deren Glaub⸗ 
würdigkeit Ihnen inzwiſchen einlaufende telegraphiſche Depeſchen bei Empfang 
dieſes einlaßlichern Detailberichts bereits beſtätigt haben werden. 

„Diktatorial⸗Palaſt zu Neapel, 2. Oktober. 

Ich ſchreibe euch, wie es eben Zeit und Gelegenheit erlauben, während 
der Kampf noch blutig wüthet. Geſtern Früh etwas nach 4 Uhr, das iſt 
kurz vor Tagesanbruch, griffen die zahlreich und in mehreren Kolonnen aus 
Capua vorrüdenden Königlichen mit unerwarteter Heſtigkeit und wahrhaft 
beiſpielloſer Wuth unſere Linien von Santa⸗Maria und San; Angelo an, 
wo ſich der Diktator in Perſon befand. Gleichzeitig verſuchten dieſelben die 
bei Maddalone aufgeſtellte Diviſion Bixio abzuſchneiden; während ein an⸗ 
ſehnliches Kavallerie⸗Corps ſeine Schwadronen bis Cancello vorſchob. 

0 8 won allgemein der furchtbarſte Kampf. Ein Theil der Angreifer 
atte die ro 
um unſere Vorpoſten zu täuſchen. Wirklich rückten dieselben in Folge dieſer 
gift fo nahe an, daß die erſten Gewehrſalven der feindlichen Infanterie die 
Unfrigen auf wenige Schritte Entfernung niederſchlugen. 2 
raſchung, verbunden mit dem überaus gewaltsamen, geſchloſſenen Anpralle, 
die vereint wirkende Kavallerie und Artillerie brachten auch anfänglich Ver⸗ 
wirrung in unſere Reihen, welche wenig zahlreich und unordentlich auf un⸗ 
ſere rückwärtigen Commando ⸗Centralpunkte zurückwichen. Nach der erſten 


ch] Verwirrung, während welcher die den äußerſten rechten Flügel bildenden 


Truppen von Maddalone viele Mannſchaft und ſechs Geſchütze verloren, 
nahmen jedoch die Unſerigen mit erneuerter Wuth den Kampf wieder Auf, 
welcher nunmehr mit entſchiedenem Nachtheil für die Königlichen bis 5 br 
Nachmittags, ſomit volle 13 Stunden, fortdauerte. dd 
Die von General Bixio perſönlich vorgeführten Truppen von Madda⸗ 


e Vlouſe angezogen und ſich dermaßen uns ähnlich ausgerüftet, 


Die erſte Ueber⸗ 


ä — — — — ne 


lone nahmen nicht nur mit dem Bayonnet nad und nach alle ihre frühern 

Stellungen und die verlorenen ſechs Kanonen wieder, ſondern jagten jetzt 

an Feinde u gleiche Anzahl feiner Geſchütze und eine bedeutende Menge 
efangene ab. 

Während ſo die Unſerigen von Maddalone eine glänzende und erfolg⸗ 
reiche Entſchädigung für die erlittenen Verluſte nahmen, gingen beim Ponte 
della Valle und auf den umliegenden Höhen auch unſer Centrum und unſer 
linker Fluͤgel wieder zur Offenſive über, warfen die bourboniſchen Truppen 
mit ſieben mörderiſchen Bayonnetangriffen zurück und eroberten ſo auch wie⸗ 
der ihre alten Stellungen. Inzwiſchen warf ſich aber unſer äußerſter linker 
Flügel entſchloſſen vorwärts, durchſchritt im unausgeſetzten Kampfe den Vol⸗ 
turno, ſetzte ſich am jenſeitigen Ufer feſt und entſchied ſo das Schickſal des 
beißen und blutigen Tages. Die erlittenen Verluſte, welche ſich noch nicht 
mit Genauigkeit überſehen laſſen, find ſchwer für uns, aber noch viel ſchwe⸗ 
rer für den Feind. Die Unſerigen, von den letzten Kämpfen bei Cajazzo 
und den erlittenen Verluſten erbittert, wütheten ſchonungslos in den Reihen 
der Königlichen, und Mittbeilnehmer verſichern mir, daß die Kavallerie und 
die bairiſchen Jäger, welche ſich übrigens außerordentlich tapfer und beinahe 
wüthend ſchlugen, faſt ganz aufgerieben find. Die eben auf zu harte Pro⸗ 
ben geſtellte Geduld unſerer ohnebin ſchon hinlänglich aufgereizten Leute 
brach über den hartnäckigen Widerſtand vollends aus den Sugen, und die 
Gedenkliſten dieſer Tage koſteten den Vertheidigern Franz II. von Bourbon 
mehr Menſchenopfer, als alle Gefechte ſeit unſerer Landung in Sicilien. 

Unſtreitig war dieſe Schlacht nicht nur die blutigſte, ſondern auch die ge⸗ 
fährlichſte des ganzen Feldzugs, und wenn die vom General Cordova ge⸗ 
führten Königlichen der Ausführung ihres Planes eine zweckmäßigere Rich⸗ 
tung gegeben hätten, ſo hätte aller Muth unſerer jungen Soldaken wahr⸗ 
ſcheinlich nicht genügt, die Gewalt der Anſtürmenden zu brechen. Die Grund⸗ 
Idee des Schlachtentwurfs war augenſcheinlich, unſere Linie an mehreren 
Punkten gleichzeitig zu durchbrechen und im ungeſtümen Vordringen ſich Ca⸗ 
ſerta's zu bemächtigen; ſodann Kehrt machend, Garibaldi gegen Capua zu 
drängen, und ſo das ganze, zwiſchen den Kanonen der Feſtung und nachfol⸗ 
genden Königlichen gleichſam eingequetſchte Heer vollſtändig zu vernichten; 
es war klar, da ſich Garibaldi mit uns allen derart zwiſchen zwei übermäch⸗ 
tigen Feuern befand. 

Zum Glück für uns fehlte aber eben die Ausführung. Anſtatt einen 
oder doch höchſtens zwei Punkte ernſthaft anzugreifen, und den ganzen Reſt 
der Linie mit Scheinattaken zu beſchäftigen, um nach vollführtem Durch⸗ 
bruche, welchen wir derart durchaus nicht hätten hindern können, aber dann 
nachdrücklich die ganze Kraft ihres Heeres zu entfalten, verzettelten die Bour⸗ 
boniſchen ihre Streitmacht und wurden auf allen Punkten vereinzelt geſchla⸗ 
gen. Es war eben eine äußerſte Gewaltanſtrengung vor unſerer Verbin⸗ 
dung mit dem andringenden Heere Cialdini's; von jetzt an aber ſind die 
Königlichen nicht mehr ernſtlich zu fürchten. 

Heute Morgen griff Garibaldi ſeinerſeits den ſchon durch die geſtrige 
Schlappe entmuthigten Feind mit Entſchiedenheit an; hierbei wurde eine in 
der Umgebung Caſerta's zurückgebliebene Kolonne umringt und zu Gefan⸗ 
genen gemacht. Alles geht viel leichter, und die geſtrige Schlacht iſt eben 

leichbedeutend mit der Einnahme von Capua, das iſt mit der vollſtändigen 
enen aller königlichen Streitkräfte auf Gaeta, wenn ſich nicht der 
önig Franz ſofort zur Flucht entſchließt, bevor ihm noch die heranziehende 
ſardiniſche Flotte auch hierzu den Weg verlegt. 

Nachſchrift vom 3. Oktober. Vorhergehendem Geſtrigen iſt nur noch bei⸗ 
zufügen, daß die Zahl der feindlichen Gefangenen 2000 überſteigt, wobei je⸗ 
doch ihr Verluſt an Todten noch bedeutend größer iſt. Unſer Verluſt an 
Todten und Schwerverwundeten beträgt über 1000, und ich werde diesfalls 
nächſtens die genauern Ziffern angeben.“ 

Somit hat der Diktator, allen ſeinen Feinden und Neidern zum Trotz, 
für die dieſer Tage erlittenen Unfälle eine eelatante Revanche genommen, 
und ſeinem militäriſchen Ruhme eine neue, ebenſo glänzende als wahrſchein⸗ 
lich erfolgreiche Waffenthat hinzugefügt. Nun kann er ruhig den Reſt ſei⸗ 
nen, über bedeutendere, wohlorganiſirte Streitkräfte verfügenden Nachfolgern 
überlaſſen, und ſich im ſtolzen Selbſtbewußtſein auf ſeine kleine Inſel Ca: 
prera zurückziehen, wozu er leider mehr als je entſchloſſen ſcheint, wenn ihn 
nicht noch zur rechten Zeit ein hoher königlicher Wille von dieſem Vorhaben, 
wenigſtens einſtweilig, abbringt. General Longo iſt ſchwer verwundet. 
Neapel illuminirt; das Volk, mit ſüdlicher Lebhaftigkeit, jubelt und tollt, 
jedoch ohne Unordnung, während alle Wagen forteilen, die vielen Verwun⸗ 
deten heimzuführen. (D. A. Z.) 

Neapel, 2. Okt. [Vom Kriegsſchauplatze.] Man ver⸗ 
ſichert, daß Birio eine am 1. Oktbr. von der fönigl, Armee getrennte 

15 und in's Gebirge gedrängte Colonne „Baiern“ verfolgt. Die Cala⸗ 
I t brefen find von furchtbarem Rachegeiſt befeelt. In dem Kampfe vom 
I N 1. Okt. warfen fie die Gewehre weg und ſtürzten mit dem Rufe: „Es 

ö lebe Italien!“ mit dem Dolche auf den Feind. Ihr Muth iſt 

0 außerordentlich. — Am 4. d. Mts. unternahm Garibaldi eine Recog⸗ 
noscirung gegen Capua. Er überzeugte ſich, daß die Volturno⸗Linie 
! fortwährend ſtark beſetzt und die Königlichen disponirt waren, 


ſie energiſch zu vertheidigen. An der Brücke von Treflinco ge⸗ 


wahrte er neue Redouten, die mit einer zahlreichen Artillerie die 

Umgehung Capua's im Norden unmöglich machen. 

zum Angriffe überzugehen gedachte, wußte man nicht. 
Dem „Conſtitutionnel“ ſchreibt man aus Turin, 5. Okt.: „Wie 


Wann er wieder 


Monſieur Bourgeois. 
Eine pariſer Skizze. 

Monfieur Bourgeois wohnt in einer jener engen, ſchlangenförmigen 
Gaſſen, wie man deren zwiſchen der Rue du Temple und dem Boule⸗ 
vard St. Martin nicht erſt zu ſuchen braucht; in einer jener Gaſſen, 
in der der höͤchſte Gewerbsfleiß und das tiefſte Elend Zimmernach⸗ 
barn ſind. 5 

Da wohnt er, der erſte Bourgeois, den wir in dieſer Skizze nicht 
mehr aus den Augen laſſen wollen, weil wir durch eine getreue Er⸗ 
6 zählung der Schickſale unſeres Helden die ganze Klaſſe, der er ange⸗ 
| hört, zu ſchildern unternehmen. Der Leſer muß ſich die Mühe nicht 
1 verdrießen laffen, ſich mit uns in das fünfte Stockwerk jenes feuchten, 
Auulngeſunden Hauſes zu begeben. Die Stiege iſt zwar ganz abgetreten, 
} dürfte auch ſonſt in keiner Beziehung in ein holländiſches Bauernhaus 
verſetzt werden; aber es giebt keine bequemen Entdeckungsreiſen. Faſſen 
wir denn die ſchwebende Rampe, das nicht eben ſeiner Neuheit wegen 
glänzende Seil, und treten wir ein. 

1 Der Mann, bei dem wir jetzt ſind, beginnt ſoeben auf eigne Rech⸗ 
N nung zu Haufe (en chambre) zu arbeiten; das heißt, er hat aufge: 
5 hort, der Diener eines Herrn, der Geſelle eines Meiſters zu fein. Er 
1025 hat ſich zum ſelbſtſtändigen Arbeiter hinaufgeſchwungen, ja er nennt ſich 
8 ſogar, wenn ihm der Kamm ſchwillt, einen „petit fabricant.“ Er 
macht, wie man hier zu ſagen pflegt, Particle Paris; Galanterie- und 
Toiletten⸗Gegenſtände aus allen Stoffen, in allen Größen, zu allen 
Preiſen, aber ſtets ausgezeichnet durch jenen allgemein beliebten fran⸗ 
zöſiſchen Fabriksſtempel, wie man den Geſchmack wohl nennen dürfte. 
Er erzeugt ihrer maſſenweiſe, und kann es doch nie dahin bringen, 
auch nur einen kleinen Probevorrath im Hauſe zu behalten; ſoll er da 
nicht ſtolz werden? Er iſt es auch, und zwar nicht blos aus Zufrie⸗ 
denheit mit den Verhältniſſen, unter welchen er jetzt lebt, ſondern vor⸗ 
zugsweiſe in der Erinnerung der oft mehr als ſieben mageren Jahre, 
die er endlich, ungeſchwächt an Muth und Kraft, hinter ſich weiß. 
Wie fürchterlich hat er ſich nicht plagen müſſen, um ſeinem Entſchluſſe, 
ſobald als möglich unabhängig zu werden, unter die Arme zu greifen, 
auf die Füße zu helfen! Aber er ließ ihn keinen Augenblick außer Acht 
und ſing — Ende gut, Alles gut — damit an, ſich mit einem Mäd⸗ 
chen zu vermählen, das ihm an Vermögen zwar nicht viel mehr als 
einen rothen Liard zubrachte, aber faſt eben fo arbeitſam und ehrgeizig 
war, als er ſelbſt. Schön konnte man fie, beim Lichte geſehen, kaum 
nennen; fie batte von früher Jugend an zu viel geſeſſen, um ſich ge⸗ 
ſund und kräftig zu entwickeln. Aber ſie war ſehr praktiſch, die kleine 
Perſon, es ging ihr Alles von der Hand, und ſie kannte ſich auf „dem 
Platze von Paris“ fo gut aus, wie in ihrem eigenen Zimmer. Doch 
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man mir verſichert, hat das Corps des Generals Cialdini am 3. d. M. 
die neapolitaniſche Grenze überſchritten. Offizielle Benachrichtigung fehlt 
indeſſen noch bis jetzt. Der Tagesbefehl des Königs, in welchem er 


— — 


ankündigt, daß er den Oberbefehl übernimmt, hat hier große Senſa⸗ k 


tion erregt. Dieſe Thatſache, in Verbindung mit den fortwährenden 
enormen Kriegsrüſtungen, zeigt, daß die Lage ſehr ſchwierig und unklar 
it. In Turin und Piacenza concentrirt man gewaltige Vorräthe an 
Kriegsmaterial, wohl um am Po kräftigen Widerſtand leiſten zu können. 

„Patrie“ und „Pays“ beſtätigen in ihren letzten Nachrichten, daß 
ein Theil der in Neapel gelandeten ſardiniſchen Truppen an dem Kampfe 
vom 1. Okt. Theil genommen hat. Es waren zwei Bataillone Ber⸗ 
ſaglieri und eine Abtheilung Artillerie, die viel zu dem Erfolge des 
Tages beigetragen haben. — General Cialdint hat eine Zuſammenkunft 
mit Garibaldi gehabt, worauf er wieder zu ſeiner Armee zurückgekehrt 
iſt. — Den Garibaldianern iſt es geglückt, eine Brücke über den Vol⸗ 
turno, außerhalb der Schußweite der Kanonen von Capua, zu ſchlagen. 
Der Brückenkopf iſt befeſtigt. 

[Bevorſtehende Abſendung eines ſardin. Commiſſärs 
nach Sicilien.] Binnen Kurzem wird ein außerordentlicher Com⸗ 
miſſär mit ausgedehnter Vollmacht nach Sicilien abreiſen und dort im 
Namen des Königs Victor Emanuel die Gewalt ausüben. Bis jetzt 
bot die Wahl der Perſönlichkeit die größte Schwierigkeit, Man ſprach 
von Ratazzi, aber er iſt die zweite politiſche Perſon des Landes, 
und man ſagt, er wolle ſich reſerviren. Heute Abend wird das mobile 
Nationalgarden⸗Bataillon von Florenz erwartet; alle Offiziere der turiner 
Nationalgarde werden ſich am Bahnhofe zum Empfange einfinden. 

[Ueber die Haltung des Klerus] ſchreibt der Verfaſſer der 
„Briefe aus Italien“ in der „Leipz, Z.“: Ganz eigenthümlicherweiſe 
fand ich den größten Theil des niederen Klerus in Oberitalien ent. 
ſchieden garibaldiniſch geſinnt und eifrig bemüht, das Anſehen dieſes 
Mannes noch mehr zu verbreiten. Man täuſcht fi) überhaupt ſehr, 
wenn man glaubt, daß der weit größte Theil des unteren Klerus in 
Italien ſich ſehr unterwürfig gegen die Autorität des Papſtes und nur 
die mindeſte Achtung vor den Erlaſſen des päpſtlichen Stuhles zeige. 
Der hohe Klerus iſt mit ſehr einzelnen Ausnahmen ſtreng päpſtlich ges 
ſinnt; zwiſchen ihm und der Mehrheit der niederen Geiſtlichkeit beſteht 
aber eine ſehr große Kluft, die man erſt recht erkennt, wenn man in 
Dörfern und abgelegenen Landſtädten hier verweilt. Der italieniſche 
Dorfgeiſtliche iſt in der Regel aus den unteren Ständen hervorgegan⸗ 
gen, verkehrt nur mit dieſen, liebt Wein und Weiber, handelt gern nach 
dem Grundſatz „leben und leben laſſen“ und haßt bitter die ſtreng 
ascetiſche Richtung und die faſt militäriſche Beaufſichtigung, welche der 
höhere Klerus ſeit einigen Decennien einzuführen ſtrebt. Die ſardi⸗ 
niſche Regierung, welche wohl weiß, daß der weit größte Theil des hö- 
heren Klerus ihr bitterſter Feind iſt, ſucht die Macht des Letzteren mög: 
lichſt zu beſchränken und nimmt dagegen die Dorfgeiſtlichkeit ſtets in 
ihren Schutz, wie denn auch z. B. in der Lombardei in dieſem Jahre 
das Gehalt der Volksſchullehrer und vieler gering beſoldeter Dorfgeift: 
lichen nicht unbedeutend erhöht wurde. Aus dieſem Grunde halten es 
die meiſten unteren Geiſtlichen und dann auch die Mönche der Bettel⸗ 
Orden unbedingt mit der ſardiniſchen Regierung, wie denn auch jetzt 
im Venetianiſchen viele Geiſtliche ganz entſchieden ſardiniſche Emiſſäre 
ſind. Man kann bei einer Fußreiſe in Italien in dieſer Hinſicht manche 
intereſſante Erſcheinung beobachten. So war ich z. B. unweit Vareſe 
in einem Dorfwirthshauſe, wo mich ſtarkes Regenwetter zu übernachten 
zwang, Zeuge, daß 8—10 Geiſtliche, die eine Zuſammenkunft daſelbſt 
zu feiern ſchienen, den König Victor Emanuel und mehr noch Gari⸗ 
baldi hoch leben ließen, den Bannfluch des Papſtes hingegen als eine 
lächerliche Sache behandelten, wie denn auch mehrere behaupteten, ſie 
hätten ſolchen ihren Gemeinden gar nicht mitgetheilt, obſchon der Biſchof 
ihnen dies ſtrenge befohlen. r a 

Frankreich. 

Paris, 7. Okt. [Die ſyriſche Intervention.] Zur richtigen Auf 
faſſung des Moniteur⸗Artikels über die franzöſiſche Intervention in Syrien 
(S. Nr. 473 d. Ztg.) gehört die Kenntniß von Thatſachen, welche hinter 
den Couliſſen der diplomatiſchen Bühne vor ſich gingen. Die urſprüngliche 
Idee Louis Napoleons war, 15,000 Mann unter den Befehlen des Generals 
Noochn nach Syrien zu ſenden. Vefik⸗Paſcha erhob ſich energiſch gegen die 
Zumuthung, die Pforte wäre nicht ſtark genug, um die eigene Autorität in 
Syrien herzustellen. Er erklärte: der Sultan möge einen neuen Bevollmäch⸗ 
tigten herſenden, wenn die Pforte den Conventionsentwurf des Hrn. Thou⸗ 
venel genehmigen ſollte. Die energiſche Sprache Vefil-Paſcha's bewirlte, 


was ſag' ich? Sie hatte ja blos ein Kabinet in dem Hauſe, wo ſie 
als Ladenmädchen diente. ! F 

Er wählte ſie zu ſeiner Frau; — ich ſollte eigentlich ſagen, zu 
feiner Aſſocice — denn es war vorauszuſehen, daß er hierdurch ein 
gutes Geſchäft machen würde. Die drei kirchlichen Verkündigungen er⸗ 
folgten an ein und demſelben Sonntage, die Mairie machte, da die 
Papiere der Brautleute in der beſten Ordnung waren, ebenfalls keine 
Schwierigkeiten, kurz feine gut gewählte, umſichtige Handlungs⸗Com⸗ 
pagnonin war gar bald etablirt. Unſer Ehepaar kannte keine Flitter⸗ 
wochen. Die Liebe hinderte ihn nicht, raſtlos zu arbeiten, und ihr 
Wunſch, ſo viel als möglich um den Mann zu ſein, deſſen Thätigkeit, 
deſſen „bon courage“ ſie verehrte, hielt ſie nicht ab, früh und ſpät, 
im Sonnenſchein oder Regen, den in den verſchiedenſten Hotels der 
Stadt wohnenden Commiſſionären, die für die Provinz einkaufen, ihre 
Waare in's Zimmer zu tragen, oder die Runde bei allen Magazinen 
eines gewiſſen Stadttheils durchzugehen. 5 

Aber der Tag, an dem das junge Ehepaar feine erſten Wechſel für 
die ibm auf Kredit gelieferten Stoffe zu bezahlen hatte, kam trotz aller 
Geſchicklichkeit des Mannes, trotz aller Unermüdlichkeit der Frau denn 
doch noch früher, als der, wo ſie ſich in dem beruhigenden Bewußt⸗ 
fein ihrer gewiſſen Kunden manchmal etwas Ruhe gönnen durften. 
Da hieß es nicht erſt darauf ausgehen, die Hilfe irgend eines Freun⸗ 
des zu ſuchen, das ware ein zu großer Zeitverluſt geweſen. Sie 
machten ihrer Verlegenheit viel raſcher ein Ende. Der ſeidene Hoch⸗ 
zeitsſtaat und die beſten Thibetkleider der Frau, der feierliche ſchwarze 
Gehrock des Gemahls, die zwei dünnen goldnen Eheringe, ja ſogar die 
nicht gerade nothwendigſte Bett: und andere Wäſche, alles, alles mußte 
zu „der Tante“ wandern — in's Verſatzamt nämlich. Sie warfen 
ſich vor, noch nicht genug gearbeitet zu haben, ſie verkürzten ſich die 
Zeit des Schlafes, ließen keinen Sonn- und Feiertag mehr gelten, denn 
es mußte um alles in der Welt verhindert werden, daß ihre mißlichen 
Umſtände bekannt würden. Sie hatten ja ſchon an einem ihrer foge: 
nannten Handels freunde, jenem reichen Kaufmann en gros aus der 
Nachbarſchaft, erkannt, wie die Verlegenheit der armen Anfänger ſogleich 
herzlos ausgebeutet wird. Er ſelbſt hat ihnen den Antrag geſtellt, ſie 
nicht, wie das der Brauch, gewöhnlich erſt nach vierzehn Tagen aus⸗ 
zuzahlen. „Das wird für Euch beſſer ſein“, fügte der großmüthige 
Mann hinzu, „von mir ſollt ihr täglich Euer Geld bekommen, das 
kommt Anfängern ſtets eben recht.“ Und er zahlt auch richtig gleich 
nach Ablieferung der Waare, aber er ſucht ſich jetzt nur die allergelun⸗ 
genſten Stücke aus und zieht ihnen überdies zehn Prozent des Preiſes ab. 

Was wollten ſie dagegen machen? Hätten ſie auch andern Kunden 
daſſelbe Anſinnen geſtellt, fie hätten fie gleich eingebüßt, denn man 
zahlt am pariſer Platze nun einmal nicht baar. Und wenn ſelbſt das 


daß man zuerſt den General Trochu, gegen deſſen Wahl der türkiſche Bot⸗ 
ſchafter förmlich proteftirte, durch General Beaufort erſetzte, und die projek⸗ 
tirte Expedition von 15,000 auf 5000 Mann reducirte. Nichtsdeſtoweniger 
ließ ſich der türkiſche Botſchafter nur dann zur Unterzeichnung des Proto⸗ 
olls vom 3. Auguſt beſtimmen, als in der abzuſchließenden Convention der 
Grundſatz durchgeführt wurde, die nach Syrien abzuſendenden Truppen wä⸗ 
ren in allen ihren Operationen von der Yuftimmung des außerordentlichen 
Commiſſars der Pforte abhängig. Die Pforte betrachte es als eine Ehren⸗ 
ſache, Europa zu beweiſen, daß ſie ausſchließend durch eigene Mittel die 
Pacification des Libanon bewerkſtelligt hat. Da General Beaufort indeſſen 
dem Fuad⸗Paſcha vorgehalten hat, Frankreich dürſe doch nicht für ſeinen 
Theil die lächerliche Rolle übernehmen, umſonſt ſeine Truppen jenſeits der 
Meere geſendet zu haben, willigte Fuad⸗Paſcha darin ein, daß die franzöſi⸗ 
ſchen, im Verein mit den türkiſchen Truppen, die widerſpenſtigen Druſen⸗ 
häupter, welche auf die Vorladung des Commiſſars der Pforte noch nicht 
zum Verhör in Beyrut ſich eingeſtellt batten, zu Paaren treiben möchte. 
Auch bei dieſer Operation reſervirte ſich Fuad⸗Paſcha die Hauptrolle, indem, 
während er ſelbſt mit ſeinen Truppen in den Libanon vordringt, General 
Beaufort die Engpäſſe, durch welche die Druſenhäupter entſchlüpfen könnten, 
bejegt hält, und von dieſer Stellung zugleich die Maroniten, welche in ihre 
Dörfer zurückkehren, beſchützt. Dies dürfte indeſſen die einzige Operation 
ſein, welche Fuad⸗Paſcha den franzöſiſchen Expeditionstruppen überläßt, in⸗ 
dem er vielmehr darauf dringt, daß noch vor dem Ablaufen der ſtipulirten 
Friſt von ſechs Monaten die Expedition abgerufen werde. Man glaubt, daß 
die europäiſche Commiſſion in Beyrut binnen ſechs Wochen oder läng⸗ 
ſtens zwei Monaten ihre Aufgabe gelöſt haben wird. Dann wird die 
bforte das förmliche Anſinnen wegen Rückkehr der Expeditionstruppen nach 
Frankreich ſtellen. Darauf ſpielt die geſtrige Note des „Moniteur“ an, wenn 
ſie ſagt: „Die Klugheit und die kräftige Energie der Häupter, welche die 
franzöſiſchen und türkiſchen Truppen befehligen, laſſen hoffen, daß der Augen⸗ 
blick heranrückt, wo eine theuer erkaufte Löſung endlich der Preis ſo 
vieler Bemühungen ſein wird.“ (A. Z.) 
aris, 8. Okt. [Hr. v. Thouvenel und die römiſche 
Frage.] Es iſt dieſer Tage wieder mehrfach die Rede von dem Rück⸗ 
tritte des Hrn. Thouvenel geweſen, und das diplomatiſche Corps war 
von jener Nachricht nicht wenig bewegt. Die Entlaſſung des Mini⸗ 
ſters wäre vollſtändig geeignet, den Zwieſpalt zwiſchen der perfönlichen 
Politik des Kaiſers und der offiziellen in das hellſte Licht zu ſetzen; 


aber eben deßhalb glaube ich, daß ſie vor der Hand noch nicht erfol⸗ 


gen wird. Was bisher nur gerüchtsweiſe im Umlauf war, und was 
ich Ihnen bereits in beſtimmterer Form mitgetheilt habe, iſt jetzt zur 
Thatſache geworden. Frankreich hatte dem Papſte zugeſagt, Piemont 
an der Ueberſchreitung der Grenzen des Kirchenſtaates zu verhindern. 
Das offizielle Journal von Rom erklärt dies unumwunden bei Gele⸗ 
genheit einer „inſpirirten“ Angabe der „Patrie“, indem es ſagt, die 
päpſtliche Regierung habe die betreffende Zuſage nicht vom erſten 
Beſten, ſondern von dem Botſchafter des Kaiſers ſelbſt 
erhalten. In parlamentariſchen Staaten würden der Botſchafter 
und der Reſſort-Miniſter hierauf unbedingt ihre Entlaſſung gegeben 
haben; hier aber genügt eine neue Erklärung der „Patrie“: „So ſei 
die Sache nicht gemeint geweſen. Frankreich habe allerdings zugeſagt, 
Piemont an der Invaſion zu verhindern, es habe auch alles mögliche 
gethan; aber Piemont habe keine Lehre annehmen wollen, und mit 
Waffengewalt gegen Piemont einzuſchreiten, fei nicht Frankreichs Sache.“ 
Uebrigens ſcheint mir der Moment des Rücktritts des Hrn. Thouvenel 
ſchon darum bereits vorüber, weil die ablehnende Antwort Frankreichs 
auf den Hilferuf des Papſtes im Plenum des Miniſter⸗Rathes beſchloſ⸗ 
ſen worden iſt. Dort war es, wo die Minorität ſich hätte zurückzie⸗ 
hen müſſen. Doch dieſe Traditionen beſtehen nun einmal in Frank: 
reich nicht mehr und, die Wahrheit zu ſagen, würde das ganze Rä⸗ 
derwerk des jetzigen Zuſtandes wenig verändert werden, wenn einzelne 
Charaktere auch wirklich bei ſolchen Fällen ausſcheiden. Die Miniſter 
ſind nach der jetzigen franzöſiſchen Verfaſſung bekanntlich nur dem Kai⸗ 
ſer und nicht mehr der Landesvertretung verantwortlich. Von dem 
Bruce ganz abgeſehen, den die jüngſte franzöſiſche Politik in Bezug 
auf Italien mit allen ihren bisherigen Ueberlieferungen begangen hat, 
und den ein geſchulter Diplomat und ehrenhafter Charakter wie Hr. 
Thouvenel ebenſo tief fühlt, wie die ganze alte Phalanx der franzoͤſt⸗ 
ſchen Diplomaten, hat die ſpezielle Thatſache des piemonteſiſchen Frie⸗ 
densbruches, wie ich auf das Beſtimmteſte verſichern kann, die Geduld 
des Miniſters auf eine harte Probe geſtellt. Daß er den piemonteſi⸗ 
ſchen Geſandten in Paris und den franzöſiſchen in Turin auf die ein⸗ 
dringlichſte Weiſe von der Gefahr, in die Piemont ſich ſtürzt, überzeu⸗ 
gen wollte, die Abberufung des Letzteren und die Verſtärkung der fran⸗ 
zöſiſchen Armee in Rom durchgeſetzt hat, habe ich Ihnen bereits mit: 
getheilt; mit deſto größerem Rechte darf ich hier deshalb die Bemer⸗ 


mußte der Mann wohl auch, was er ſonſt nie that, in jenes Wein⸗ 
zimmer an der Ecke der nächſten Straße treten. Dort läßt ſich's der 
„pere Salomon“ ſchmecken, der immer bereit iſt, armen Arbeitern zu 
helfen, wie er ſelbſt ſagt, ſo oft er ihnen auf eine Verſchreibung ihrer 
als Pfand eingeſetzten Werkzeuge, irgend eine Summe um fünfund⸗ 
zwanzig Prozent vorſchießen kann. 

Ja, das waren ſchwere Zeiten, trübe, traurige Tage, aber ſie ſind 
vorüber. Durch Arbeit und Entbehrungen haben ſie endlich ein recht 
rundes Sümmchen vor ſich liegen. Das weiß man bald in der Welt, 
in der ſie leben und weben, und ſiehe da, die erſte Anerkennung, die 
erſte Huldigung, die ihnen zu Theil wird, beſteht in der von verſchie⸗ 
denen Seiten meiſt ſchriftlich einlaufenden Mittheilung, daß man ihnen 
von nun an in den Büchern „eine Seite öffne“ und daß man ihnen, 
größerer Bequemlichkeit halber vorſchlage, gegenſeitig nur alle drei oder 
ſechs Monate, ganz nach ihrem Belieben, abzurechnen. An dieſem 


ſo mühſam erworbene Geld des marchand en gros nicht genügte, ſo 


Tage iſt der Mann ſo glücklich als ein Knappe, der endlich nach vielen 


beſchwerlichen, ſiegreichen Kämpfen zum Ritter geſchlagen worden. Auch 
fie, feine getreue Gehilfin, auch fie glaubt ſich wirklich im Rang erhöht, 
ſeitdem ſie es allen Nachbarn und Nachbarinnen ſchwarz auf weiß zei⸗ 
gen kann, daß „ihr Haus“ Kredit habe. 

Nun darf man ſich das Leben ſchon etwas leichter machen. Die 
Arbeiter wiſſen ja bereits was ſie zu thun haben, und das ganze Ge⸗ 
ſchäft geht von ſelbſt, „wie auf Rädern“. Monſieur und Madame 
haben jetzt ſogar eine beſtimmte Eßſtunde, wo ſie Niemandem Audienz 
geben; ſie haben ihre paar Wohnzimmer mit neuen, mit baarbezahlten 
Möbeln vollgepropft; fie gehen ſogar manchmal, und das nicht blos 
am Sonn: und Montage, ſpazieren. Der Rücken des Mannes iſt 
freilich etwas gekrümmt; ſeine Hände voll Schwielen verrathen noch 
immer den früheren Arbeiter, der auch jetzt noch hin und wieder zu— 
greift, aushilft, muſterarbeitet; der modern gehaltene Gehrock zwängt 
ihn ſichtbar ein. Die Frau trägt einen „unmoͤglichen“ Hut, die Pracht⸗ 
blumen ihres unter der Hand gekauften großen Shawls ſind längſt 
verblüht und vergilbt, auch weiß ſie ſich ſo wenig graziös zu beneh⸗ 
men, daß die vorübergehenden leichtſinnigen Brüder und ihre naſewei⸗ 
ſen Begleiterinnen nicht übel Luſt haben, über das ſchlecht aſſortirte 
Paar zu lachen. Aber, den Hut herunter ihr Herren! der, den ihr da 
ſeht, iſt ein achtungswerther Emporkömmling, ein Arbeiter von vorge: 
ſtern, ER Bourgeois von geftern, ein „Monſieur“ von ſeiner Hände 
Gnaden! 


Suchen wir ihn zehn Jahre ſpäter auf. Man kennt ihn nicht 


mehr als kleinen Fabrikanten, man kennt blos mehr einen „Manufak⸗ 
turier“ ſeines Namens, deſſen Comptoir fo eben in ein belebteres Vier⸗ 
tel verlegt worden iſt. Monſieur Bourgeois gehört zu den angefehenen, 
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3 kung machen, daß wenn nicht neue und noch verwickeltere Fälle vor⸗ 


kommen, Hr. Thouvenel im Amte bleiben wird. Die Zurechtweiſung 
des offiziellen Journals von Rom durch die „Patrie“ iſt im Grunde 
nur eine Ausſtrömung des Prinzipes, das bei dem Frieden von Villa⸗ 
franca vorgewaltet hat; Frankreich verſucht Piemont an der Ergreifung 
einer reichen Beute zu verhindern, aber es zankt ſich deshalb nicht mit 
ihm. Erſt jetzt tritt auch eine frühere Erklärung des Grafen v. Cavour 
in ihrer wahren Bedeutung hervor. Als er nämlich wegen der Abtre⸗ 
tung von Savoyen und Nizza im Parlament angegriffen wurde, fagte 
er, daß die Erklärung des Kaiſers: „die weltliche Macht des Papſtes 
ſei keine unantaſtbare Sache“ mehr Werth für Piemont habe, als dieſe 
beiden Provinzen. (Pr. 3.) 
Großbritannien. 

London, 8. Ott. [Ueber die Allokution des Papftes] 
fällen die meiſten Blätter fo wegwerfende Urtheile, daß fie ſich kaum 
wiedergeben laſſen. Die „Times“ verliert noch am wenigſten die der 
hohen Stellung Pio Nono's gebührende Rückſicht aus den Augen. In 
ihrem heutigen Leitartikel über die Papſtfrage wirft ſie einen Rückblick 
auf die Ideen von Lamennais, der ſchon vor 30 Jahren den Papft 
aufforderte, ſich ſeiner weltlichen Macht zu entledigen und bemerkt ſo⸗ 
dann: „Jetzt wird das Papſtthum einfach aufgefordert, aus Gehorſam 
gegen den Gang der Ereigniſſe ſeine Weltlichkeit fallen zu laſſen und 
in der geiſtlichen Oberherrſchaft den Erſatz für den Verluſt ſeiner welt⸗ 
lichen Beſitzungen zu ſuchen. Die Kirche hatte weder Throne noch 
Scepter, noch einen Fußbreit Landes unter ihrer Herrſchaft, noch einen 
Winkel Raumes in der Politik Europa's; ſie ernannte keinen Senator 
oder Friedensrichter oder Polizeimann, als der heilige Ambroſius dem 
Theodoſius an der Kirchthüre in Mailand entgegentrat und ihn mit 
Acht und Bann belegte. Kann die römiſche Kirche, mit ihrer dreifachen 
Krone auf dem Haupt heutzutage daſſelbe thun? Wenn nicht, ſo wird 
ſie dieſe Macht keinesfalls durch den Verluſt der dreifachen Krone ein⸗ 
büßen; aber daß ſie dieſe Macht ſchon eingebüßt hat, zeigen die Er⸗ 
eigniſſe der jetzigen Bewegung. Der Papſt klagt Viktor Emanuel als 
Räuber und Vater⸗ oder Muttermörder an, wagt aber dieſem Räuber 
und Mutter⸗ oder Vatermörder nicht die Sakramente zu verweigern. 
Die ganze Allmacht Rom's kann ihn nicht hindern, ein Chriſt zu ſein. 
Welche große Macht hat nun der Papſt noch zu verlieren, wenn er 
nicht einen einzigen geiſtlichen Akt gegen den Anſtifter der Tempelſchän⸗ 
dung ſelbſt vollziehen kann? Es iſt klar, der erſte Sohn der Kirche 
iſt entſchloſſen, zu zeigen, daß, wenn der Papſt ihm eine Krone nicht 
aufſetzen wollte, er dem Papſt eine vom Haupt reißen kann ꝛc. ꝛc.“ 


Rußland. 
Warſchau, 6. Okt. [Vorbereitungen für die Fürſten⸗ 
Zuſammenkunft. — Die Vorſchriften wegen Ein⸗ und 


Ausfuhr von Geld und Noten.] Der Statthalter hat, in Be: 
gleitung mehrerer Generale, auf der Eiſenbahn einen Ausflug nach 
dem kaiſerlichen Luſtſchloſſe Skierniwice gemacht, und daſelbſt im 
Schloſſe und im Parke die Vorbereitungen in Augenſchein genommen. 


Es iſt wahrſcheinlich, daß der Kaiſer ſeine hohen Gäſte entweder in 


Skierniewice empfangen oder die Scheidenden bis hierher begleiten 
wird. Nachrichten aus Wilna zufolge, wird der Kaiſer daſelbſt am 
1. oder 2. Oktober alten Stils (13. oder 14.) beſtimmt eintreffen. 
Se. Majeſtät wird diesmal die ganze Strecke von St. Petersburg bis 
Wilna auf der Eiſenbahn zurücklegen. Zu dem Manöver, welches mit 
den Truppen des erſten Armeekorps bei Wilna ſtattfinden wird, wer- 
den ſich auch mehrere Generale von Warſchau aus begeben. Die 
polniſchen und ruſſiſchen Notabilitäten, die mit Urlaub im Auslande 
waren, ſtrömen unaufhaltſam zurück. (O. 3.) 
Aus Anlaß eines vorgekommenen Falles, daß einem öſterreichiſchen 
Staatsangehörigen aus Galizien an der polniſchen Grenze ruſſiſche 
Banknoten konfiscirt worden waren, hat das öſterreichiſche General: 
Konſulat im Königreich Polen, laut Mittheilung vom 25. September 
l. J. die warſchauer diplomatiſche Kanzlei um die Mittheilung der auf 


dieſes Verbot bezüglichen Vorſchrift erſucht und von derſelben die Aus⸗ 


kunft erhalten, daß die Einfuhr ſowohl ruſſiſcher als ausländiſcher 
Gold-, Silber⸗ und Kupfermünzen nach Rußland und Polen geſtattet 
iſt, mit Ausnahme der ausländiſchen Münzen von geringem Gehalte 
und der ruſſiſchen Kupfermünzen neuen Gepräges, — daß das Aus⸗ 
fubrverbot des ruſſiſchen Goldes mit Ukas vom 12. April 1857 wider: 
rufen wurde, und daß gegenwärtig daſſelbe ohne Beſchränkung ausge⸗ 
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führt werden könne, — daß dagegen die Ausfuhr des Silbers in 
Münzen und Stäben aus Rußland und Polen verboten iſt, — da 
jedoch dieſes Verbot ſich nicht auf die ausländiſchen Münzen erſtrecke, 
und daß endlich den Schiffern, den Frächtern und im Allgemeinen den 
ins Ausland ſich begebenden Reiſenden geſtattet iſt, den Betrag von 
15 Rubel in Silber unter der Bedingung auszuführen, daß dieſelben 
bei dem Zollamte deklarirt werden, — daß endlich nach dem beſtehen⸗ 
den Zolltarif ſowohl die Aus⸗ als die Einfuhr der ruſſiſchen Credits⸗ 
Billets gänzlich unterſagt iſt. Hiervon wird das Publikum zur Dar⸗ 
nachachtung in Kenntniß geſetzt. (Y. O. 3.) 


——— nn 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 11. Oktober. [Tagesbericht.] 

u Mit dem geſtrigen Abendzuge der Freiburger Eiſenbahn iſt Se. 
Sreellenz der kommandirende General des 6. Armee⸗Corps, General 
der Infanterie Herr v. Lindheim wieder aus Erdmannsdorf hierher 
zurückgekehrt. 


6 Nach Eröffnung der heutigen Sitzung der Stadtverordneten durch 
den Vorſitzenden, Herrn Juſtizrath Hübner, wurden die Einladungen 
mitgetheilt, die von der Univerſität und den ſtädtiſchen hoheren Unter⸗ 
richtsanſtalten an das Kollegium ergangen ſind, betreffend die Bethei⸗ 
ligung an den verſchiedenen feierlichen Akten, die in den bezeichneten 
Anſtalten zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs veran⸗ 
ſtaltet werden ſollen. Zu allend ieſen Feierlichkeiten ſollen Deputationen 
entſendet werden, deren Mitglieder in heutiger Sitzung gewählt wurden. — 
In Folge eines Vergleiches ſoll die Stadt an den Beſitzer des Grundſtückes, 
welches an die ſtädtiſchen Grundſtücke auf der Schuhbrücke ftößt, eine 
Entſchädigung von 114 Thalern zahlen, weil derſelbe auf ſeine Ko⸗ 
ſten eine Grenzmauer zwiſchen ſeinem und dem ſtädtiſchen Fundum 
(Nr. 43 und 45 der Schuhbrücke) aufgeführt hat. Die geforderte Ko⸗ 
ſtenſumme wurde bewilligt. — Vor längerer Zeit machte der Magi⸗ 
ſtrat mehrfache Vorſchläge den Schlund an dem Marienauer⸗Thore zu 
erweitern, und überhaupt den dortigen ganzen Ausladeplatz zu verbeſ⸗ 
fern. Die Stadtverorbneten= Verf. wollte aber erſt vorher die ganze 
Sache durch eine gemiſchte Kommiſſion unterſuchen laſſen. Dies iſt nun 
geſchehen und die Vorſchläge dieſer Kommiſſton und des Magiſtrats 
kamen heut] zur Berathung. Zunächſt ſoll der ganze Ausladeplatz ent⸗ 
ſprechend erhöht werden (was zum Theil ſchon geſchehen iſt), der Schlund 
ſoll nach Oſten hin und an ſeiner Mündung erweitert, auf dem Aus⸗ 
ladeplatze ſoll eine gepflaſterte Fahrſtraße angelegt, der ſogenannte Stein⸗ 
damm verbreitert und endlich in den Fluß ſelbſt ein Uferbohlenwerk 
hineingebaut werden, zur Erleichterung des Ausladens. Einige dieſer 
Projekte ſollen auf den nächſten Etat pro 1861 geſtellt, andere noch 
weiter hinausgeſchoben werden, für heute bewilligte man blos 1000 Thlr. 
als die Koſtenſumme für Erhöhung des Platzes. — Die Grundftüde, 
dem Hoſpital ad St. Trinitatem gehörend, und zwar Nr. 44, 45, 
46 und 53 an der Ufergaſſe, welche das Hoſpital früher auf dem 
Wege der Subhaſtation für die Summe von 9968 Thlr. erſtand, ſollen 
nun auf dem Wege der Licitation verkauft werden. Die Stadtverord⸗ 
neten gaben hierzu ihre Einwilligung, nachdem ſie einige Beſtimmungen 
in den Licitationsbedingungen abgeändert hatten. 

— * Zu der akademiſchen Feier des königl. Geburtsfeſtes haben 
Rektor und Senat ſoeben das Einladungsprogramm erlaſſen, welchem dies: 
mal vier ältere Feſtreden des Hrn. Prof. Dr. Haaſe als literariſche Beigabe 
vorangeſchickt find. Nach dem Progamm findet der ſolenne Akt am läten 
Oktober, Vorm. 11 Uhr, in der großen Aula ſtatt. Zunächſt wird der ſchei⸗ 
dende Rektor magn. eine Feſtrede halten, und in herkömmlicher Weiſe ſeinen 
Nachfolger proklamiren, worauf der künftige Rektor Herr Prof. Dr. Braniß 
ſein Amt mit einem der Eröffnung des neuen (50.) Studienjahres gewidme⸗ 
ten Feſtvortrage übernimmt. 

Wie wir hören, begiebt ſich die aus den Herren Geheimen 1055 Dr. 
Ba und Dr. Betſchler und Herrn Prof, Dr. Reinkens beſtehende 
Deputation morgen nach Berlin, um der 50 jährigen Jubelfeier der dortigen 
Univerſität beizumohnen, und im Namen des hieſigen Reltors und Senats 
eine Gratulationsſchrift in einem Prachtexemplar zu überreichen. Die 
Schrift iſt in der Offizien von Graß, Barth u. Co. in vorzüglich iypogra⸗ 
phiſcher Ausſtattung gedruckt. g 

—1. Die Prüfung der Sonntagsſchule für Handwerkslehr⸗ 
linge findet nächſten Sonntag (14. Oktober) von Morgens 11 Uhr ab im 
großen Saale der höheren Bürgerſchule zum heiligen Geiſte ſtatt. Mit dem 
abgelaufenen Schuljahre hat die Anſtalt zwei und dreißig Jahre ihres 
Beſtehens zurückgelegt. Die Schülerzahl iſt auf 303 gewachſen. Die Zahl 
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der Abgehenden betrug 125 und zwar ſchieden aus bei der vprjährigen Prü⸗ 
fung: 27, als Geſellen 10, vor beendeter Lehrzeit wurden 35 ordnungsmäßig 
unter mancherlei Veranlaſſungen abgemeldet, 30 mußten wegen unregel⸗ 
mäßigen Schulbeſuchs geſtrichen werden, bei 9 Schülern vermochten die Mei⸗ 
ſter die Unluſt zum Beſuch der Schule nicht zu bewältigen, 4, welche aus 
der Lehre entlaſſen wurden, 4, welche aus der Lehre entliefen, 2, denen die 
Meiſter den ferneren Schulbeſuch verweigerten, 2, weil ſie in der Schule 
Nichts lernten, 1, weil ihm die Schule Nichts nützen könne, 1 bei ſeiner 
Ueberſiedelung nach Amerika. (Dieſe Zahlen ſind gewiß ſprechend genug 
für einen nicht unweſentlichen Theil unſerer geſellſchaftlichen Zuſtändel) — 
Die Zöglinge gehören 51 verſchiedenen Gewerben an und zwar beſuchten 
die Schule 43 Schuhmacher, 40 Tiſchler, 31 Schloſſer, 16 Schornſteinfeger, 
15 Schmiede, 13 Drechsler, 11 Böttger, 11 Stellmacher, 10 Gelbgießer, 8 
Schneider, 8 Lithographen, 7 Klemptner, 7 Zimmerleute, 5 Former, 5 Uhr⸗ 
macher, 5 Glaſer, 4 Tapezirer, 4 Maurer, je 3 Maſchinenbauer, Kupfer⸗ 
ſchmiede, Riemer, Goldarbeiter, chirurgiſche Inſtrumentenmacher, Gürtler, 
je 2 Zeugſchmiede, Bildhauer, Seiler, Bäcker, Poſamentirer, Schönfärber, 
Kürſchner, Silberarbeiter, Steindrucker, Porzellanmaler, Sattler, Buchbinder, 
Büchſenmacher und je 1 von 16 verſchiedenen anderen Gewerben. 


—o— Die Eröffnung des Springer'ſchen Saales iſt nun defi⸗ 
nitiv auf Sonntag, den 14. d. Mts. feſtgeſetzt. Eine anfangs proſektirte 
Voreinweihung durch einen maskirten und unmaskirten Ball, mußte auf 
Sonnabend, den 20. d. Mts. verſchoben werden, weil die Ouvriers noch 
Mancherlei in der Ausſtattung des Saales zu ſchaffen haben. Da wir über 
dieſen, unſerer Stadt zur größten Zierde gereichenden neuen Salon bereits 
in den Nummern 447 und 451 d. Ztg. ausführlicher berichtet haben und 
dem Publikum nun ſelbſt, vom 14. d. Mts. ab, die Gelegenheit geboten iſt, 
ſich von dem Umfange und der glänzenden Ausſtattung dieſes Lokales zu 
überzeugen, ſo wollen wir heute nur anführen, daß für die beliebten Kon⸗ 
zerte der Springer ſchen Kapelle in dieſer Saiſon ein Doppel⸗Abonnement 
und zwar vom 16. d. Mts. an jeden Dinstag, und vom 19. d. Mts. an 
jeden Freitag eröffnet iſt. 


M. Ohne auf die Gründe einzugehen, durch welche nachſtehende Verän⸗ 
derung herbeigeführt worden iſt, iſt mitzutheilen, daß die Vorträge in dem 
Vereine junger Kaufleute nicht im gangen ſtattfinden, wogegen das Directo⸗ 
rium der „Vaterländiſchen Geſellſchaft“ zu dieſem Zwecke bereitwilligſt den 
Saal im Börſengebäude bewilligt hat. 


Zur Berichtigung.] In dem früheren Graf Saurma'ſchen Hauſe 
(Altbüßerſtr. 29) wohnt nicht „ein Lehrer der Gymnaſtik“, wie der Local⸗ 
Referent in der geſtrigen Breslauer Zeitung mittheilt, ſondern es befindet 
ſich in demſelben das Inſtitut für Heilgymnaſtik des praktiſchen Arztes 
Dr. Drieſen (früher Albrechtsſtr. 38), in welchem namentlich Rückgratsver⸗ 
krümmungen, Lähmungen und andere krankhafte Zuſtände durch die ſchwe⸗ 
diſche Heilgymnaſtik ärztlich behandelt werden. 


# Am Freitag wurde von einem Lehrburſchen ein ſehr frecher und bei 
dem ju endlichen Alter des Thäters um ſo bedauerlicher Diebſtahl verübt. 
Ein auf der Groſchengaſſe wohnender Schuhmachermeiſter ſchickte denſelben 
mit zwei Paar fertigen Stiefeln zu einem hieſigen Braumeiſter. Er traf ihn 
vor ſeiner Thür und mußte einen Augenblick warten, da der Wohnungsin⸗ 
haber auf der Stelle zurückkehren wollte. Selbiger hatte den Schlüſſel nur 
im Schloſſe herumgedreht, was in dem Jungen den Gedanken an einen 
Diebſtahl rege machte. Er ſchloß mit . die Stube auf und ent⸗ 
wendete aus dem offenen Schreibſekretair zwei Zehnthalerſcheine: Als der 
Braumeiſter zurückkam, ſtand er wieder auf ſeinem Poſten, gab die Stiefeln 
ab als wenn nichts vorgefallen wäre und entfernte ſich. Bei der Entdeckung 
des Diebſtahls einige Stunden ſpäter fiel der Verdacht anfangs nicht auf 
den Burſchen, da man ihn des kecken Raubes nicht für fähig hielt, bis ſich 
die Ueberzeugung des Gegentheils aufdrängte. Der Junge geſtand dann den 
Diebſtahl ein und gab 10 Thlr. wieder heraus, die er in einem ſicheren Ver⸗ 
ſteck untergebracht hatte. Die anderen 10 Thlr. hatte er ſeiner Mutter, der 
er vorgeredet, daß es Trinkgeld ſei, zum Aufheben gegeben. — Der jugend⸗ 
liche Thäter wurde im Armenhauſe untergebracht. 


A [Berjammlung von Grubenvertretern Schleſiens in 
Waldenburg am 10. Okt. d. J.] Seit langen Zeiten haben die ſchleſi⸗ 
ſchen Kohlengruben durch regelmäßige Beiträge eine ſogenannte Bergbau⸗ 
Hilfskaſſe gebildet, aus welcher der Herr Handelsminiſter die Koſten der 
Anlagen zu allgemeinem Nutzen der Berg⸗ und Hüttenwerke, z. B. Einrich⸗ 
tung von Kalköfen zur Kohlenfeuerung, Chauſſeen in Grubendiſtrikten, Berg⸗ 
werksſchulen u. ſ. w. beſtritt, und ſolche Anlagen und Inſtitute unterſtützte. 
Der durch die regelmäßigen 
geſammelte Fonds iſt gegenwärtig zu einer ſolchen Höhe angewachſen, daß 
die Zinjen deſſelben zur Ausführung aller Zwecke der Bergbau⸗Hilfskaſſe, wie 
zur Unterhaltung bereits daraus etablirter Anlagen, Schulen ꝛc. ausreichen 
dürfte. Am 10. d. M. hatten ſich in Waldenburg 34 Beſitzer und Reprä⸗ 
ſentanten von Kohlengruben vereinigt, und faßten in Rückſicht der vorliegen⸗ 
den Umſtände einſtimmig den Beſchluß, fortan keine weiteren Bei⸗ 
träge zur Bergbau⸗Hilfskaſſe mehr zu leiſten. Die demnächſt auf⸗ 
geſtellten Fragen, ob der Fond jener Kaſſe der freien Verfügung des Herrn 
Miniſters für die bisher unterſtützten Inſtitute nach gleichen Normen zu 
überlaſſen ſei, oder ob die Verwaltung des Fonds einem aus den Gruben⸗ 
beſitzern zu erwählenden Comite übertragen werden ſollte, haben in der Ab⸗ 
ſtimmung keine definitive Entſcheidung erfahren, da eine Stimmengleichheit 
oon 17 zu 17 Stimmen ſtattfand. 
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weil reichen Leuten; er iſt in einer Zeit, wo nur der Vermögende etwas 
vermag, eine bemerkte, hervorragende Perſönlichkeit. Er hat ſeinen 
Werkführer und ſieht nur ſelten eigenaugig die Rechnungsbücher des 
Hauſes durch, hat er doch damit genug zu thun, ſeine Kapitalien gut, 
das heißt, ſo ſicher und hoch als möglich anzulegen. Er iſt beileibe 
kein Wucherer; er erinnert ſich nur lebhaft, wie er als Anfänger „aus⸗ 
gebeutet“ worden iſt, und ſieht nicht ein, warum er ſeinerſeits nicht 
an ihnen eben fo ... großmüthig handeln ſollte, als es jener mar- 
chand en gros an ihm gethan hat. Wenn es ſchon Geldausgeben 
heißt, ſo weiß unſer Monſieur ſehr wohl, wozu er's thut, denn er thut 
nichts ohne Zweck. So hat er erſt unlängſt einem Weinhändler in der 
Nähe der Tuilerien ein ſchweres Stück Gold ſenden müſſen, aber die 
guten Freunde in der Nationalgarde, die ihn zum Sergeant ernannt, 
hatten es ſich auf ſeine Koſten ſo gut ſchmecken laſſen! Sergeant! das 
iſt ſchon mehr als der nächſte Beſte; das ſetzt ihn mit den Offizieren 
ſeiner Compagnie in Berührung, und ſo kömmt man nach und nach 
in gute Geſellſchaft, in die „schöne“ Welt. Auch „Madame son 
epouse* thut das Moͤglichſte, um ihre ſoziale Stellung zu Ehren zu 
bringen; ſie geht faſt täglich in leichten Seidenzeugen, und der ſchreiende 
achemire, in den ſie ſich recht vornehm einhüllt, hat die vulgären 
Augen der Vorſtadt bereits in der Umgebung der vielfarbigen Auslage 
unwiderſtehlich an ſich gezogen. Die Frau Fleiſchhändlerin und die 
Frau Gewürzhändlerin erweiſen ihr manchmal die Aufmerksamkeit, die 
regelmäßig erwiderte, einen Abend bei ihr vom Ein- und Verkaufen 
und ähnlichen unterhaltenden Dingen zu ſchwätzen, und des Sonntags 

achmittags wird nicht mehr in das Gehölz von Romainville gegan⸗ 
gen, ſondern in das Wäldchen von Boulogne gefahren. Die melodra⸗ 
matiſchen Boulevards⸗Theater, die fie früher ſich nur fo ſelten gönnen 
onnten, werden von dem ſtolzen Paare den „kleinen Leuten“ über⸗ 
laſſen, da man denn doch nur, das wird ihnen plotzlich klar, im Gym: 
naſe oder in der komiſchen Oper ſich gut und ſtandesmäßig unter⸗ 
halten kann. 
, So leben unfere zufriedenen Eheleute denn um fo angenehmer, als 
ihnen auch ihr einziger Sohn, der, wie die meiſten jungen Pariſer, 
außer dem Haufe erzogen wird, fo viele Fähigkeiten er auch dazu zu 
haben ſcheint, nicht einmal einen Verdruß bereiten kann, und ſie ſogar 
ihren Augapfel, ihren „petit chou, ihre zarte und verzärtelte Tochter, 
die nicht anders als Mademoiſeille Pamela oder Cölina heißen kann, 
nur den Sonntag über von dem Penſſonate geliehen erhalten. 

Schluß folgt.) 

aiſer Napoleon als Student in Augs N i 

2 eeiheint jeit Arſang dieses Jahres ein Abe“ og u Newell, 


in 
R Geſchichte von Lucian Herbert“, welches, auf 10 Bände berechnet, 


bisher bis zum 4. Bande gediehen iſt. Dem erſt unter der Preſſe befind⸗ 
lichen 5. Bande entnimmt die „Bohemia“ folgende Daten über Napoleons 
Aufentbalt in Augsburg, die von einem Mitſchüler Napoleons — einem 
Pfarrer in Baiern — herrühren: 

„Zu Anfang des Jahres 1820 kam die Königin Hortenſe mit ihren beiden 
Söhnen und einem kleinen Hofſtaate nach Augsburg, und bewohnte dort 
das ſpäter als gräflich Pappenheim ſches Palais bekannte Haus Lit, F., Nr. 
372, in der St. Ruprechtsſtraße. Mit dem Beginne des Sommerſemeſters 
1820 übergab ſie ihren Sohn Charles Louis Napoleon der Studienanſtalt 
von St. Anna, die er hinfort als Schüler in allen Lehrfächern beſuchte, in 
denen er, obgleich er noch nicht vollkommen mit der deutſchen Sprache ver⸗ 
traut war, dieſes Hinderniſſes ungeachtet, einen guten Fortgang machte, ſo 
daß er am Ende des Studienjahres die Erlaubniß zum Vorrücken in die 
nächſte höhere Klaſſe erhielt. Rektor des Gymnaſiums war damals Hofrath 
Dr. Heinrich Wagner. Prinz Napoleon trat unter dem Namen eines Herzogs 
von St. Leu in die Unter⸗Progymnaſialclaſſe ein, die nicht weniger als 92 
Schüler zählte, und an welcher Profeſſor Johann Bapt. Martin lehrte. 

Die Privatſtudien des Prinzen leitete ſein Baule Lebas, der Sohn 
eines früheren Convent⸗Mitgliedes, und einige Zeit auch der Helleniſt Hage; 
der erſtere pflegte den Prinzen gewöhnlich auch in die Claſſe zu begleiten, 
wo ihnen ein beſonderer Tiſch eingeräumt war. Uebrigens wurde Napoleon 
in allen Stücken den andern Schülern gleichgeachtet, und ſelbſt, wenn es 
erforderlich war, mit Strafen belegt. Bei einer ſolchen, die darin beſtand, 
daß er in der Claſſe einige Stunden im Arreſt zubringen mußte, hatte auch 
Napoleon ſeinen Namen in eine Fenſterſcheibe eingeſchrieben, der noch heute 
dort zu leſen iſt. Daß die Fenſterſcheibe bis jetzt unverſehrt blieb, rührt 
daher, daß dieſelbe ſehr hoch oben iſt, wohin Niemand leicht zu kommen 
vermag. 

Mit Anfang des Studienjahres 1821—1822 trat Prinz Louis in die 
Ober⸗Progymnaſialklaſſe über. Sein Profeſſor war Doctor Karl Friedrich 
obel; die Schülerzahl betrug 56; unter dieſen 56 nahm er am Ende des 
Jahres den 24. Platz ein. Eine ehrende Erwähnung hatte ſich der Prinz 
wegen ſeines Fleißes verdient, indem er bei genauer Bekanntſchaft mit der 
deutſchen Sprache ſich einen höheren Plaz würde erworben haben. Der 
Uebertritt in die nächſt höhere Klaſſe wurde ihm unbedingt geſtattet. 
m Herbſte des Jahres 1822 trat Prinz Louis in die Unter-Oymnaftal: 
Klaſſe ein, und hier zum Profeſſor Jacob Eckert; er erwarb ſich Kc a 
und Talent unter 58 Mitjehülern den 19. Fortgangsplatz, findet ſich aber 
nicht unter denen, die eine ehrende Erwähnung verdienten; der Uebertritt in 
die nächſte Klaſſe ward ihm jedoch unbedingt geſtattet. 
Der Herzog von St. Leu benahm ſich gegen ſeine Mitſchüler durchaus 
freundlich und collegialiſch; wir hatten ihn ſehr lieb und erfreuten uns 
namentlich an ſeiner Unkenntniß der deutſchen Sprache, in welcher er ſedoch 
gar bald bedeutende Fortſchritte machte und ſchon nach einem Jahre ſich 
anz gut und fließend auszudrücken verſtand. Hinſichtlich feiner Fähigkeiten 
ien ſich zu zeigen, daß er für alte Sprachen keine beſondere Neigung, da⸗ 
fe en für hiſtoriſche und mathematiſche Wiſſenſchaften eine beſondere Vor: 
iebe hatte; aus dieſem Grunde waren auch ſeine allgemeinen Fortgangs⸗ 
Klaſſen eben nicht glänzend! In ſeinem häuslichen e wär er zwar 
nicht der Prinz, doch aber immer der, nach deſſen Willen und 55 alle 
Spiele ausgeführt werden mußten, die zunächſt einen militäriſchen Charakter 
atten. Seine Mutter, die Königin Hortenſe, ließ ſich ſelten ſehen; gewohn⸗ 
ch beaufſichtigte uns nur der Hofmeister oder ein alter Kammerdiener.“ 
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[Aquila lebt herrlich in der 4 Graf Aquila, der Onkel des 
Königs von Neapel, ſorgt in Paris dafür, ſich das Leben ſo angenehm wie 
möglich zu machen. An der unvergleichlich ſchönen Avenue de l Imperatrice, 
die bekanntlich vom großen Triumphbogen am Ende der elyſeeiſchen Felder 
in einer Breite von mehr als hundert Metres nach dem Bois de Boulogne 
führt und die pittoreskeſte Ausſicht auf den Wald und den Höhenzug des 
Seine⸗Thales eröffnet, hat der Bau⸗Unternehmer des Suez⸗Canals (nicht 
mit Herrn v. Leſſeps zu 1 ein Schloß im Renaiſſance⸗Geſchmack 
bauen laſſen, das wie ein Feenpalaſt innen und außen mit allen Schön⸗ 
heiten einer reichen Phantaſie angethan iſt. Das hat ſich der neapolitaniſche 
Prinz gekauft, und noch manches Andere dazu, was das Daſein von Lebe: 
* angenehm machen kann und gerade keiner beſonderen Erwähnung 
edarf. 


* [Carl von Holteil. Die Nachricht, daß unſer Holtei geſonnen ſei, 
aus ferner Steiermark, wo er zwölf Jahre weilt, einen Flug in die Heimath zu 
wagen, hat ſeine zahlreichen Freunde hoch erfreut. Er fall die Abſicht he⸗ 
gen, ſeinen Landsleuten Allerlei von den poetiſchen und literariſchen Er⸗ 
zeugniſſen ſeiner ſpäteren Lebenszeit vorzuleſen. Zu dieſem Zwecke will er 
eine Rundreiſe durch die Provinz verſuchen. Ohne Zweifel iſt die Idee in 
ihm angeregt worden durch das Beiſpiel des berühmten Boz (Ch. Dickens), 
der mit ähnlichen Vorträgen aus ſeinen Werken in England große Wirkung 
macht. Unſer Landsmann geht indeß nicht darauf aus, dieſe jedenfalls wun⸗ 
derliche Art der Selbſtverkündigung nachzuahmen „jo weit die deutſche Zunge 
reicht“, er will ſich nur auf Schleſien beſchränken, ſo dürfen wir ihm freund⸗ 
lichen Empfang verheißen. Denn innerhalb unſerer Gränzen mag kaum 
Jemand vollschümlicher fein, als der Verſaſſer der „Eſelsfreſſer“ als der 
Sänger der „Blovelken.“ Wie es heißt wird er mit den Städten beginnen, 
aus denen er bereits Aufforderungen zu dieſem, ſeinem „letzten Wanderzuge“ 
empfing; und wird ſpäterhin auch nur diejenigen beſuchen, in welche zu kom⸗ 
men man ihn einladen will. Er hat einem Freunde ehrlich geſtanden, daß 
es ihm am Gelde mangelt, eine weite und lange Reiſe ohne ſolchen Zuſchuß 
zu unternehmen; daß ex aber nicht ruhig ſterben könne, wenn er nicht vor⸗ 
her noch einmal „ſein Schleſing durchſtreift habe. Vielleicht — hat er ge⸗ 
meint — wird es doch Manchen freuen, den alten Holtei zu hören und zu 
ſehen, eh' er die Augen ſchließt.“ Nun — dieſe Meinung wird ſicherlich 
nicht zu Schanden werden! ) 


, Dr. Paniel Sanders Wörterbuch der deutſchen Sprache (gr. 4. Leip⸗ 
zig, Otto Wigand) iſt mit der jo eben erſchienenen 13. Lieferung bis zum 


Schluß des erſten Bandes, die Buchſtaben A bis K enthaltend gediehen. 


1859 wurde die erſte Lieferung verſendet — jetzt iſt der erſte Band, über 
130 Bogen ſtark, beendigt worden. Jeder Sachverſtändige wird die Kürze 
dieſes Zeitraumes im Verhältniſſe zu dem Geleiſteten zu würdigen wiſſen. 
Der zweite Band (L bis 3) ſoll in gleicher Weiſe erſcheinen. Allen, denen 
ihre Mutterſprache theuer und werth iſt, ſei dieſes Werk, welches ein bewun⸗ 
dernswerthes Zeugniß für deutſchen Fleiß und für die Tiefe und Gründlich⸗ 
keit deutſcher Wiſſenſchaft giebt, aufs Neue angelegentlichſt empfohlen! 


Naumburg, 4. Oktober. Ortlepp, der bekannte Dichter, iſt von der 


Corrections⸗Anſtalt zu Zeitz, von wo aus er dann und wann ernſte poeti⸗ 
ſche Ergüſſe, auch im hieſigen Lokalblatte, erſcheinen ließ, entlaſſen worden 


ere Lebens weiſe fort und it deshalb vorgeſtern, 


er ſetzt aber leider ſeine ri 
ens und Straßenunfugs in einem benachbarte 
(N. C) 


wegen Bettelns, Umbertrei 
Dorfe verhaftet worden. 


Beiträge in einer langen Reihe von Jahren an⸗ 


„Der Liebe Gruß in Herz und Worten ! b 3 lin 
Empfängt Dich an der Heimalh Pforten“, Weißer Weizen er 99 je 
umflattert von Fahnen in den prinzlichen, preußiſchen, ruſſiſchen und ſchleſi'“ Gelber Weiden e 
ſchen Farben angebracht. — Um 5 Uhr Mittags kamen Ihre Durchlaucht Brenner⸗Weizen .. 1 70 „ f nach Qualität 
die Frau Prinzeſſin mit dem Erbprinzen, denen die Pächter der Prinz Bi⸗ A rn 6538.70.5% 
| ron ſchen Güter bis Stradam entgegengeritten waren, an der Ehrenpforte Gerſte 55— 50 55— 60 „ und 
94 an, wo ſich 18 weiß gekleidete Bürgermädchen, ihnen ſich anſchließend der „ee ae 31— 9 
Magiſtrat, eine Deputation der Stadtverordneten, die hieſigen Lehrer und afer . ET 2 4 26— 28 „ Gewicht 
das uniformirte Schützenkorps zum Empfange Ihrer Durchlaucht aufgeſtellt eee ee n 5 5 
hatten. Die Tochter des Brauermeiſters Kalinke, nach ihr die Tochter des Koch⸗Erbſen nr 62 „ 
leiſchermeiſters Fenski, letztere Namens der Bürgerſchaft, begrüßten in ee ee RT 50 „ 
edichten die hohe Frau und überreichten dieſe Gedichte, auf Atlas gedruckt. en eee. Ae ü 


r. 


res ging bekanntlich beim Umladen der Poſtſtücke von der einen Seite des 
Bahnhofes zur anderen ein wenige Loth ſchweres Päckchen mit mehr als 700 
Thaler Inhalt in K.⸗A. verloren, deſſen Verbleib bis beut nicht ermittelt iſt. 
Durch vielleicht außergewöhnliche Ausgaben, die die Frau eines Schaffners 
gemacht hatte, lenkte ſich der Verdacht der Unterſchlagung dieſes Geldes auf 
deren Mann, und beide wurden dieſer Tage verhaftet. Eine Vernehmung 
ſowohl, wie die vorgenommene Hausſuchung ſtellten indeß, dem Vernehmen 
nach, den Verdacht als vollſtändig unbegründet heraus, und beide wurden 
Tags darauf bereits wieder ihrer Haft entlaſſen. * 

3 u... Zum 18. Oktober (Gedenktag der Schlacht bei Leip⸗ 
ig und Geburtstag Sr. 
Nachfeier des Geburtstages unſers leidenden Königs in der Art veranftaltet 
werden, daß von ſämmtlichen Lehrern des hieſigen Kreiſes die Aufführung 
eines großen Inſtrumental⸗ und Vokal⸗Konzertes ins Werk geſetzt wird. — 
Am 2. Oktober wurde der 79 Jahr alte Handelsmann Großmann zu Lan⸗ 
deshut in dem Pferdeſtall ſeines Schwiegerſohnes erhängt gefunden. Des⸗ 
gleichen wurde am 7. Oktober der 55 Jahr alte Tagearbeiter Mende zu 
Altwaſſer in dem Gebüſch hinter dem Grundſtücke des Schmiedemeiſters 
Roſe zu Ober⸗Altwaſſer erhängt aufgefunden. 8 

+ Löwenberg. Unſer „Bürger⸗ und Hausfreund“, der ſich ja „Un: 
terhaltung und Beförderung gemeinſamer Intereſſen“ zum Ziel geſetzt hat, 
beginnt jetzt mehr als bisher feine Spalten den kommunalen und lokalen 
Intereſſen zu öffnen. Möchte er doch recht bald die Novellen und andere 
romantiſche Geſchichten ganz verbannen, und an deren Stelle Beſprechung 
kommunaler Angelegenheiten treten laſſen; er würde erſt auf dieſe Weiſe 
ſeine Aufgabe erfüllen. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Ermäßigte Bahntarife für Kartoffeln ſtehen in naher Ausſicht; 
indem ſeitens der Regierung gehofft wird, durch dieſe Maßregel einer wei⸗ 
teren Steigerung der Kartoffelpreiſe vorzubeugen. Es re dieſe Maßregel 
beifällig begrüßt, dabei aber gleichzeitig der Wunſch ausgeſprochen werden, 
daß ſchleunigſt mit billigeren Transporten vorgegangen werden könne, um den 
Erfolg dieſer Prozedur in möglichſt weitem Umfange zu ſichern. A. 


Aus Görlitz meldet der dortige „Anzeiger“: „Das preußiſche 
Landes-Oekonomie-Kollegium hat auf den Antrag ſeines Ge⸗ 
neral-Sekretärs von Salviati den Beſchluß gefaßt, eine Bo: 
denackerkarte herſtellen zu laſſen. Wir dürfen nicht unerwahnt 
laſſen, daß der Gedanke dazu von der hieſigen naturforſchenden Gejell: 
ſchaft oder vielmehr von ihrem Präſidenten, Oekonomierath v. Möl: 
lendorff ausgegangen iſt. Derſelbe ließ bereits dem Glockerſchen 
Werke über die geognoſtiſche Beſchaffenheit der Lauſitz eine Bodenkarte 
der Oberlauſitz beigeben und machte bei Ueberreichung dieſes Werkes 
an den Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten darauf auf: 
merkſam, wie ſich eine ähnliche Karte für die Geſammtmonarchie mit 
geringen Koſten herſtellen ließe. Da ein Beſcheid darauf nicht erfolgte, 
regte er neuerdings die Angelegenheit nochmals an, und ſcheint damit 
diesmal Eingang gefunden zu haben.“ 


* Lüben, 10. Oktbr. [Guts verkauf.] In voriger Woche 
wurden die Rittergüter Kaltwaſſer und Wirthſchalle hieſigen 
Kreiſes, welche bisher im Beſitz des königl. Kammerherrn Herrn von 
Buddenbrock geweſen, durch Vermittelung des Herrn Hof-Agenten 
Landau an den königl. Rittmeiſter Herrn v. Prillwitz verkauft. 

Wir theilen Ihnen vorſtehende Nachricht mit, weil dieſelbe wegen 
der Perſönlichkeiten der Herren Käufer und Verkäufer für die geſell⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe der Provinz von bedeutendem Intereſſe fein dürfte. 


© Hirfchberg, 10. Oltbr. Der Prinz Carl und die Prinzeſſin Carl 
von Heſſen kgl. Hoheiten haben eſtern mit Familie Höchſtihren diesjähri⸗ 
gen Sommer⸗Aufenthaltsort Schloß Fiſchbach wieder verlaſſen und ſind 
nach Darmſtadt hier durchgereiſt. Am hieſigen Poſt⸗Amte fand die Um⸗ 
ſpannung itatt, woſelbſt der Ankommenden die Herren Major v. Warten⸗ 
berg, Landrath v. Grävenitz, Bürgermeiſter Vogt, Kämmerer Wißhoff, 
St.⸗V.⸗V.⸗Stellvertreter Harrer und die Poſt⸗Direktoren Kettler und 
Günther harrten und ſich längere Zeit mit den hohen Herrſchaften zu 
unterhalten, Gelegenheit fanden. — Unſer Rieſengebirge iſt ſeit zwei Tagen 


mit Schnee bedeckt. 
Reichenbach, 11. Oktober. [Selbſtmord.] Am vor: 


geſtrigen Abend gab ſich ein Pferdejunge aus einer nahe gelegenen 
Mühle den Tod, indem er ſich freiwillig von dem herannahen⸗ 
den frankenſteiner Zuge überfahren ließ. Der Unglückliche 
fand ſeinen Tod erſt nach namenloſen Leiden. 


> Glaz, 10. Oktbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Unſere Berge haben 
bereits in der vergangenen Nacht das weiße Wintergewand angelegt. — Ob⸗ 
gleich wir hier noch recht eigentlich in die Theaterzeit hineingekommen 
ſind, ſo ſcheint unſer Muſentempel diesmal doch noch keine rechten Geſchäfte 
zu machen. — Belebter als je war geſtern unſer Obſtmarkt, welcher ſo 
ſtark mit den ſchönſten böhmiſchen Pflaumen beſetzt war, wie dies faſt noch 
nie zuvor der Fall geweſen iſt, und es wurden daher ſolche auch zu dem 
billigſten Preiſe (von einigen 20 Sgr. das Tönnchen) willig abgelaſſen. — 
In der geſtrigen allgemeinen Verſammlung des hieſigen techniſchen Ver⸗ 
eins wurde die Frage aufgeſtellt, auf welche Weiſe man wohl am beſten dem 
jetzt häufig vorkommenden Betruge vorbeugen könne, welcher durch das 
Untermiſchen von Sand unter das zum Verkauf beſtimmte Getreide zu 
dem Zwecke ausgeführt wurde, um dieſem ein ſchwereres Gewicht zu geben. 
Eine andere Frage, die ſich hieran anſchloß, war die, auf welche Weiſe wohl 
unſere Bäcker dazu zu bequemen ſein möchten, ihren Backwaaren eine 
größere Dichtheit und einen reeleren Gehalt zu geben. Leider wurde für 
beide Fragen kein vollkommen genügender Ausweg gefunden. 


=ch.= Guhrau, 10, Oktober. [Neues Schulhaus in Rützen!. 
Geſtern fand die Einweihung des neu erbauten evangeliſchen Schul⸗ und 
Küſterhauſes zu Rügen durch den Superintendenten Herrn Feige aus Herrn⸗ 
ſtadt ſtatt, welcher Feierlichleit der er Kr.⸗Landrath v. 8 der Pa⸗ 
tron der Schule, Herr Majoratsbeſitzer Graf Carmer, jo wie ein großer 
Theil der Schulgemeinde und die Schuljugend beigewohnt haben. Es muß 
hierbei rühmend erwähnt werden, daß der Bau ohne jedes Zuthun der ver⸗ 
pflichteten Parochien und der Schulgemeinde allein aus den Mitteln 
des Herrn Grafen Carmer ausgeführt worden iſt, welcher durch dieſen Akt 
der Wohlthatigkeit einen neuen Beweis ſeiner hochherzigen Geſinnung ge: 
geben hat. Der Herr Landrath hat in Anerkennung deſſen dem edlen Wohl⸗ 
ihäter vor verſammelter Gemeinde den gebührenden Dank abgeſtattet. 


3.2. Wartenberg, 9. Okt. Die Nachricht, daß nach beinahe 18mo: 
natlicher Abweſenheit Ihre Durchlaucht, die hochverehrte und allgeliebte 
Frau Prinzeſſin Helene Baron von Curland heut hierher zurückkehren 
und nunmehr mit ihrem am 17. Okt. v. J. geborenen Sohne, dem Erb⸗ 
prinzen Guſtav Biron von Curland, hier bleibend ihren Wohnſitz neh⸗ 
men werde, hatte die Gemüther der hieſigen Einwohnerſchaft und der Um⸗ 
gegend in die freudigſte Aufregung verſegt und von allen Seiten waren 
daher die umfaſſendſten Vorbereitungen zu ihrem Empfange getroffen wor⸗ 
den. Schon von Klein⸗Woitsdorf an waren Guirlanden über die Straße 
peangen. Feſtons mit den verſchiedenſten, ein „herzlich Willkommen“ 

ezeichnenden Inſchriften und insbeſondere kurz vor der Stadt an der Brücke 
eine Ehrenpforke errichtet, die mit Blumen und Kränzen, Guirlanden und 
Fahnen überaus reichlich ausgeſtattet war. Am Eingange in den Schloß⸗ 
garten waren das prinzliche Wappen und darunter die Begrüßungsworte: 


ges über Geſchäftsartikel nach, welche in früheren Berichten bereits behan⸗ 
delt ſind, aber noch einer Ergänzung bedürfen. Von rohen Wildhäuten wa⸗ 
ren Nebenſorten vernachläſſigt und die Preiſe gedrückt; Primawgare, wenn⸗ 

leich niedriger als in der Oſtermeſſe, blieb bei geringem Vorrath angenehm. 
Rohe Roßhäute wenig am Platze, holten je nach Qualität 33—40 Thlr. pro 
Decher. Rohe Schaffelle Anfangs im Preiſe gedrückt, erholten ſich zu zuletzt 
und blieben gefragt. Von rohen Kalbfellen brachten Lackirfelle 115—140 
Thlr. pro 100 und ſchwere Gerberfelle 15— 16 Ngr. pro Pfd. Rohe Rind-, 
Ochſen⸗ und Kuhhäute erlitten, obgleich begehrt, nominell einen Fall von 
Thlr., was aber mit Berüdjihtigung der Trockenheit wohl einer Herab⸗ 
chu von 10% gleichkommt. Oſtindiſche Kipſe unverändert und 6—7 Pfd. 
brined ſehr begehrt und nicht genügend vorhanden. — Mit Tuchen ging es, 
wie ſchon bemerkt, mehr flau als lebhaft; doch ſchlägt man die Einfuhr auf 
ca. 120,000 — 130,000 Stücke an und ſchätzt den Abſatz auf %, jo iſt das 
Reſultat immer nicht ſo ungünſtig, zumal Amerika ſich ſehr wenig daran 
betheiligt hat. In ſächſiſchen Manufakturwaaren haben bisher nur glau⸗ 
chauer und meeraner Neuheiten eine gute Meſſe gemacht, ältere Artikel muß⸗ 
ten zu gedrückten Preiſen abgegeben werden. In berliner und ſächſiſchen 
Druckwaaren iſt in dieſen Tagen an Polen und Griechen viel verkauft wor⸗ 
den, doch iſt es im Allgemeinen auch in dieſen Artikeln flau. Von Strumpf⸗ 
waaren wurden für Polen recht hübſche Poſten gemacht, doch läßt ſich der 
Abſatz auch darin kaum mittelmäßig bezeichnen. Seidene und Kleiderſtoffe 
blieben bisher noch ſehr vernachläſſigt, weniger war dies in ſeidenen Bän⸗ 
dern und Sammeten der Fall. Von Schafwollen ſind circa 4000 Centner 
ſächſiſches, preußiſches und öſterreichiſches Gewächs am Platze, bis jetzt aber 
davon kaum 400 Centner verkauft worden, weil 10 — 15 Thlr pro Centner 
weniger geboten wird, dazu Inhaber nicht verkaufen wollen. Was zur Zeit 
verkauft wurde, beſtand weniger aus Einſchur, wie aus Gerberwollen, Stücken 


und Locken. 

+ Breslau, 11. Oktbr. [Borſe.] Bei jo: ſchwachem Geſchäft waren 
die Courſe abermals niedriger. National⸗Anleihe 55 Br., Credit 60% bezahlt 
und Geld, wiener Währung 74% und 74%, gehandelt. Eiſenbahn⸗Aktien 
und Fonds unverändert. 15 f f 

Breslau, 11, Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) ruhiger; pr. Oktober 53 Thlr. Br., Oktober⸗ 
November 50%, Thlr. Br., November⸗Dezember 49 Thlr. Br., April⸗Mai 
1861 48 Thlr. bezahlt und Br. 

Rüböl angenehmer; loco 11½ Thlr. bezahlt, pr. Oktober 11Y—% Thlr. 
bezahlt, Oktober⸗November 11% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 11% Thlr. 
bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar, Januar⸗Februar 1861 und Februar⸗ 
März im Verbande 11% Thlr. bezahlt, März⸗April 11½ Thlr. Br., April⸗ 
Mai 12 Thlr. bezahlt. . f 

Kartoffel⸗Spiritus höher; gekündigt 3000 Quart; loco 18% Thlr. 
Gld., mit leihweiſem Gebinde 18% Thlr. bezahlt, pr. Oktober 18% — 7 Thlr. 
bezahlt, Oktober⸗November 184 Thlr. Br., November⸗Dezember 18% Thlr. 
bezahlt, Januar⸗Februar 1861 184 — Thlr. bezahlt, Februar⸗März 18% 
Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 18½—19 Thu. bezahlt, 19% Thlr. Old. 

Zink geſchäftslos. N ie Börſen⸗Commiſſton. 

Breslau, II. Oktbr. [PBrivat-Broduften-Marft-Vericht.) 
Der heutige Markt verharrte für ſämmtliche Getreidearten in feſter Haltung, 
Geſchäft durch ſchwache ee Angebote von Boden⸗ 
ehr mäßig. 


* 

elſaaten bei ſchwachem Handel im Werthe ziemlich unverändert. — 

Minertipe 84-8. 0905 She, Winterrüblen 0 —85—88—00 bis 

93 Sgr., Sommerrübſen 70—74—76— 78-80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 65 bis 

70—75—80—85 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. : 

NRüböl höher; loco 114 Thlr. bezahlt, pr. Oktober 11Y—11% Thlr. 
bezahlt, Oktober⸗Rovember 11% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 11% bez. 
Spiritus behauptet, loco 11% Thlr. en detail bezahlt. 
K a de 12 55 Farben waren gut begehrt und zu den beſtehenden 
reiſen leicht verkäuflich. 

1 the Aleefaat 1%—124—134y—14%—15% lt. 
Weiße Kleeſaat 1316—18—20- 22 Thlr. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 

and, 


Wafferit 
Breslau, 11 Okt. Oberpegel: 13 F. 2 3. Unterpegel: 1 F. 11 8. 


Hierauf hielt Herr Bürgermeiſter Hölzel Namens der Stadt eine Anſprache 
an die Frau Prinzeſſin und ihm reihte ſich Herr Gaſtwirth Krieger an, 
der Namens der Schützengilde die hohen Langerſehnten „willkommen“ 
hieß und ein auf Atlas gedrucktes, in Sammet gebundenes Gedicht, über⸗ 
reichte. Des Jubels und Hurrahrufens ſeitens des zahlreich verſammelten 
Publitums war lein Ende, — Alles drängte ſich zum Wagen, um mit freu⸗ 
dig bewegtem Herzen Ihre Durchlaucht und den Erbprinzen zu begrüßen 
und Ihre Durchlaucht, ſichtbar gerührt über dieſen liebevollen Empfang, 
dankten freundlichſt nach allen Seiten hin grüßend und zeigte den Erbprin⸗ 
zen der ſtürmiſchen und neugierigen Menge. So gelangte der Wagen, um 
den die Mädchen mit Blumen und Kränzen einen Halbkreis geſchloſſen, und 
langſam bis zum Schloßportale, wo ſich die Töchter der prinzlichen Beam⸗ 
ten und die Geiſtlichkeit aufgeſtellt hatten. Eine Tochter des Herrn Rent: 
meiſters David begrüßte Ihre Durchlaucht ebenfalls in einem Gedicht, das 
fie demnächſt überreichte. — Abends waren die Stadt und die Vorſtädte 

länzend illuminirt und als gegen 8 Uhr Ihre Durchlaucht mit dem kleinen 
einen mehrmals durch die Stadt fuhr, um ebenfalls die Illumination in 

ugenſchein zu nehmen, jauchzte ihr wiederum Alles in Luſt und Freude 
entgegen. Vor den Uebrigen zeichnete ſich insbeſondere durch glänzende Er⸗ 
leuchtung und ſinnreiche Transparente aus die Häuſer der Herren Kaufmann 
Robert Elsner, Renkmeiſter David, Kantor Slawyk, Gaſtwirth Krie⸗ 
gan Uhrmacher Born, Rathmann Rietſch und vor Allen der Schloß⸗ 
garten. 


P 
(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie der „Anzeiger“ mel: 
det, iſt der hieſige Magiſtrat gegenwärtig mit Berathung der Frage beſchäſ⸗ 
tigt, ob eine Heranziehung der Miether zur Tragung der Einquartirungslaſt 
thunlich ſei. Noch in dieſem Monate werden die Vorträge zum Beſten des 
Demiani⸗Denkmals beginnen, zu deren Abhaltung ſich auch diesmal 6 Herren 
bereit erklärt haben. Einer der Vorträge wird das Leben Demianis behan⸗ 
deln. Die Auſſtellung der Schillerbüſte, die für den 10. November in Aus: 
ſicht ſtand, wird kaum vor dem 9. Mai erfolgen, da ein Theil des errichte⸗ 
ten Poſtamentes durch einen anderen Stein erſetzt werden muß. — Es ver⸗ 
n lobende Anerkennung, daß Herr Turnlehrer Böttcher dem hieſi⸗ 
die N üchſte Shauſe feine ſämmtlichen Turnapparate geſchenkt, und ſogar für 
te Der Anh den Unterricht der Knaben unentgeltlich übernommen hat. 

- doe eiger“ ſpricht fein Befremden darüber aus, daß hier noch keine 
H a gafienicaft zur billigen Beſchaffung von Rohſtoffen beſtehe. 
— . n 4 Ber 5 att“ meldet, paſſirte am 9. d. M. Se. k. H. Prinz Al⸗ 
brecht vo öffnet hier von Fischbach kommend, unſere Stadt, — Herr 8 
Girbig eröffnet hier einen Kurſus in der Stenographie, dem bereits 15 
Theilnehmer beigetreten find, darunter 4 Lehrer. — Am Anfang dieſes Jah⸗ 


nach Qualität. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


„Waldenburg⸗Liebau⸗Königshain,, oder „Waldenburg: 
Glaz⸗Mittelwalde“ ꝛc.? 

Es iſt die Direktion der Barbubig-Neihenberger Bahn andauernd bemüht 
geweſen, eine Verlängerung der preußiſchen Bahnlinie von Walden⸗ 
burg (über Salzbrunn) nach Liebau zum Anſchluſſe an die ge; 
dachte Bahn hervorzurufen. Dabei ward das Bedürfniß von 8900, 
Tonnen ſchleſiſcher Steinkohlen für den jährlichen Verbrauch des angrenzen⸗ 
den öſterreichiſchen Landestheiles in ſichere Ausſicht geſtellt, ſowie die Wei⸗ 
terführung der jenfeitigen Bahn bis Köͤnigshain gewährleiſtet. In Be⸗ 
tracht, daß dieſe Bahnverbindung ſowohl für die dieſſeitigen Bergbautrei⸗ 
benden, als für den Handelsſtand wegen des nicht unbedeutenden Transport⸗ 
verkehrs zwiſchen der Oder und Böhmen, ſo wie zwiſchen Breslau, Prag 
und Wien von großer Wichtigkeit erſchien, wendete ſich die Aufmerkſamkeit 
ſeit lange dieſer Bahnlinie zu und ſind vornemlich in letzter Zeit gewichtige 
Stimmen für die Herſtellung dieſes Schienenweges laut geworden. 

Seitens der öſterreichiſchen Regierung ſoll der Anſchluß der betreffenden 
Bahnſtrecken an dem eben bezeichneten Punkte beſonders gewünſcht werden 
und demzufolge die Erlaubniß zum Anſchluſſe der oberſchleſiſchen 
Bahn an die Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn bei Oswiencim da 
von abhängig gemacht fein, daß von Preußen dem Anſchluſſe der Süd⸗ 
1 erbindungsbahn bei Liebau kein Hinderniß in den Weg ge⸗ 

e 0 

Ohne die Bedeutung dieſer beiden Bahnanſchlüſſe in irgend einen Ber: 

gleich zu bringen, finden wir es ſehr begreiflich, wenn von Seiten der Be: 


k. Hoh. des Prinzen Friedrich Wilhelm) wird eine f 


Leipziger Meßbericht. (V.) Ich trage meinen Berichten noch Eini⸗f 


theiligten die Ausführung des Baues von Waldenburg über Liebau mit 


allem Eifer betrieben wird, glauben auch, daß der preußiſchen Regierung 


ein kürzerer Schienenweg zur Verbindung Schleſiens mit den öſterreichiſchen 


Hauptſtädten jedenfalls erwünſcht erſcheint, ſind indeß gleichzeitig davon über: 
zeugt, es werde ſeitens unſerer Regierung der allgemeine Standpunkt nicht 
außer Augen gelaſſen werden, welcher dazu befähigt, um den vereinzelten 


Privat⸗Intereſſen gegenüber die richtige Wahl bei der Herſtellung einer fol 


chen Verbindung zu treffen. 

Mit beſonderem Verſtändniſſe für die allgemeinen Intereſſen unſeres 
Staates find unſere Bahnlinien in ihrer Gejammtheit überhaupt nicht be⸗ 
timmt worden. Die anſcheinend rentabelſten Linien wurden gebaut, ſobald 
ſich der Unternehmungsgeiſt ihrer bemächtigte, und es geben die zahlreichen 
Ausläufer von Schienenwegen, welche ſeit langen Jahren — vornemlich 
in Schleſien — eines Anſchluſſes an die oft ſehr nahe liegenden Bahnen 
harren, den ſprechendſten Beweis dafür, daß man Bahnen ſchuf, ohne das 
in jedem Falle nothwendige Wohin? gehörig erwogen zu haben. Es wird 
nur des Hinweiſes auf die Endpunkte Neiſſe, Leobſchütz, Frankenſtein u. Walden⸗ 
burg bedürfen, um dieſen Ausſpruch zu rechtfertigen. Und doch iſt es gerade das 
Geſchloſſene und Netzförmige der Schienenſtraßen, welches die vollkommenſte 
Ausbildung der Verkehrsverhältniſſe nach ſich zieht. Ein weiterer großer Uebel⸗ 
ſtand des Eiſenbahnſyſtems im nordöſtlichen Theile unſeres Vaterlandes liegt 
darin, daß nicht daran gedacht iſt, den Verkehr auf möglichſt langen Strecken im 
Lande zu behalten, vielmehr ſteht in nicht zu ferner Ausſicht, daß durch Ferlig⸗ 
ſtellung der Lowicz⸗Bromberger und der vorhin bezeichneten Waldenburg⸗Liebau⸗ 
Königshainer Bahnſtrecke ſich Preußen ſelbſt ſozuſagen den Bahnverkehr „ab⸗ 
baut“, indem alsdann ein großer Theil des die nordöſtliche Bahngruppe 
belebenden Transportverkehrs auf kürzeſtem Wege zum Lande hinausgeſchafft 
werden würde, trotzdem durch die Wahl anderer Bahnrouten der Verkehr 
auf längerer Linie im Lande verblieben wäre, ohne daß ſich die internatio⸗ 
nalen Transporte auf weiteren Diſtanzen zu bewegen gehabt hätten. Selbſt 
wenn dies aber großentheils nur den internationalen Verkehr beträfe und 
man letzteren, gegenüber dem Binnenverkehre Preußens, gerade nicht zu hoch 
in Anſchlag zu bringen hat, ſo würde ſeine Konſervirung auf den längeren 
Strecken des Landes doch dazu beigetragen haben, billigere Beförderungs⸗ 
ſätze gelten zu laſſen, indem die Bahnzüge durch den internationalen Ver⸗ 
kehr kompletirt und daher beziehungsweise mit geringeren Unkoſten ausge⸗ 
ührt werden können. Dieſer Tadel vornemlich trifft die Waldenburg⸗Lie⸗ 
bau⸗Königshainer Linie und zwar um ſo härter, als die allerdings mit Eifer 
anzuſtrebende nähere Verbindung unſerer Provinzial⸗Hauptſtadt mit den öfter: 
reichiſchen Bahnen auf andere, dem Wohle des Ganzen, wie dem unſerer 
Provinz mehr entſprechendere Weiſe zu erlangen iſt. . 

Es muß fürwahr Wunder nehmen, wie bei der vorliegenden Frage die 
Herſtellung und das Intereſſe der leider noch immer nicht geſicherten Ge⸗ 
birgsbahn Görlitz⸗Hirſchberg⸗Waldenburg gar nicht berührt ward, deren Aus⸗ 
führung jedenfalls die letzte Chance verliert, ſobald, ſtatt eines Schienen⸗ 
weges von Waldenburg über Glaz und Mittelwalde nach Wildenſchwert, der 
Weg von Waldenburg nach Liebau u. ſ. w. eingeſchlagen wird. Denn vor⸗ 
nemlich mußte der Gebirgsbahn die aus dem regen induſtriellen Verkehr 
der Grafſchaft Glaz erſprießende Frequenz zufließen, um ſie rentabel zu 
machen. Es iſt aber vorausſichtlich, die Grafſchaft werde für lange Zeiten 
des Schienenweges entbehren müſſen, ſobald der Waldenburger Anſchluß 
nach Liebau hin geſchehen iſt und ſich der Verkehr dieſer Bahn zuwendete. 
Während heute alle Momente vorhanden ſind, um die an { 
mannigfachen Naturſchätzen über und unter dem Erdboden geſegnete Graf⸗ 
ſchaft durch eine Schienenverbindung mit den anderen preußiſchen Landes⸗ 
theilen zur größten Blüthe zu bringen und durch Leitung der Bahn von 
Waldenburg über Glaz nach Oeſterreich den ſchleſiſchen und den internatio⸗ 
nalen, Prag und Wien mit Breslau und Berlin näher aneinanderſchließen⸗ 
den Verkehr den preußiſchen Landen zu erhalten, 
ernſte Frage geitellt, wenn jene Waldenburg⸗Liebau⸗Königshainer Linie — 
die jedenfalls auch höchſt bauwürdig erſcheint, aber in keinem 
Falle die Priorität vor der anderen Linie genießen dürfte — 
zuvörderſt konzeſſionirt und hergeſtellt würde. 5 

Um jo mehr hoffen wir, es werden ſeitens des Staates dieſe ſehr klaren 
Verhältniſſe bei der Konzeſſionsfrage zur Sprache und Geltung kommen, als 
überdies die Verbindung der Feſtung Glaz mit den Feſtungen Schweidnitz, 
Neiſſe, Glogau u. ſ. w. ein Erforderniß ſein dürfte, ehe durch den Anſchluß 
der Waldenburg⸗Liebauer Linie die öſterreichiſche Feſtung Joſephſtadt bis 
vor die Thore Breslau's gerückt erſcheint. 

Alle diejenigen aber, welche 205 für den Bau der Gebirgsbahn und deren 
Weiterführung über Glaz und Mittelwalde nach Wildenſchwert intereſſiren, 
fordern wir dazu auf, der Priorität der Konkurrenzlinie mit Wort und 
Schrift ſofort entgegen zu treten. A. 


Das Reglement für den Güterverkehr auf den Bahnen des 
Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen iſt, nach dem in der 
General:Berfammlung dieſes Vereins zu Danzig am 30. Juli d. J. gefaß⸗ 
ten Beſchluſſe, einer Reviſion unterworfen worden, um daſſelbe mit dem In⸗ 
halt der betreffenden Geſetzſtelle des deutſchen Handelsgeſetzbuches in möglich: 
ſten Einklang zu bringen. Das Ergebniß der kae een Reviſions⸗Ver⸗ 
handlung iſt nunmehr von den durch jene General⸗Verſammlung beſtimm⸗ 
ten 18 Bahnverwaltungen den anderen Verwaltungen vorgelegt und zur 
Prüfung und Beſchlußfaſſung über dieſen Entwurf eine General⸗Verſamm⸗ 
lung auf den 12. November d. J. in Hamburg anberaumt worden. 

Gleichzeitig iſt ſeitens des königl. preußiſchen Handelsminiſterüi ein bes 
treffender Entwurf über dieſen wichligen Gegenſtand ausgearbeitet und den 
preußiſchen Bahnverwaltungen zur Begutachtung überwieſen, welcher libera⸗ 
lere Grundſätze enthalten ſoll, als das eben erwähnte in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Berathung kommende Reglement, obſchon ſich auch letzteres, 
im Vergleiche zu den bisherigen rigoröſen Beſtimmungen des allgemeinen 
Reglements des Vereins deulſcher Eiſenbahnen, zu weſentlich günstigeren Bes 
dingungen bezüglich der Garantieleiſtung ꝛc. gegenüber dem Publikum ver⸗ 
ſtanden haben ſoll. 1 . 

Es iſt fürwahr dringend zu wünſchen, daß ſich die Privat⸗Ciſenbahnen nicht 
durch ein größeres Maß von liberalen Zugeſtändniſſen von den Staatsbah⸗ 
nen überholen laſſen! A. 


* Bekanntlich hat eine Anzahl von Actionären der Oberſchleſiſchen 
Bahn gegen die Wahl des Herrn Landrath von Ende als Stellvertreter 
zum Verwaltungsrath hauptſächlich aus den beiden Gründen proteſtirt, weil 
Herr von Ende in der General-Verſammlung nicht anweſend geweſen und 
überdies nicht abſolute Majorität gebabt habe. — Die königliche Direction 
hat die Entſcheidung hierüber dem ee als zu deſſen Compe⸗ 
tenz gehörig, überwieſen, obgleich ſie der rechtlichen Ausführung der Motive 
des Proteſtes nicht beitrat; da Herr Landrath von Ende indeß unterlaſſen 
hatte, fi über die Annahme der Wahl rechtzeitig zu erklären, fo iſt eine 
Entſcheidung über die Prinzipienfrage auch ſeitens des Verwaltungsrathes 
überflüſſig geworden. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 

Preiſe kaufen will, der kaufe: / 3 

Heintze & Blanekertz's Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. 1. feine Handſchrift, 

Ueintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß fi der Stempel der Fabrik Meintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [2869] 


!Menes Abonnement! 


Schleſiſce Landzwirihſchaſtl. Zeitung Nr. 29. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Soll überall ſyſtematiſch drainirt werden? — Fer Rindvieh⸗ 
maſtung. Von A. Körte. — Die im kommenden Jahre in Herrnſtadt be⸗ 
abſichtigte Schafſchau betreffend. — Zur Beamten⸗Hilfsvereins⸗Frage. — Die 
Rübenzuckerfabrikation im Zollverein. — Feuilleton: Zur Geſchichte des 
Brotbackens. — Provinzial⸗Berichte. — Auswärtige Berichte. — Tages⸗Li⸗ 
teratur. — Bücherſchau. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Land⸗ 
wirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 2. Inhalt: Sportzeitung. — Pro⸗ 
dukten⸗Wochenbericht. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 

Wöchentlich 1—1% Bogen. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis 1 Thlr., durch vie Po bezogen incl. Porto und Steuer 1 Thlr. 
1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer Zeitung 
angenommen. — Breslau. 

12497 Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Fur Görlitz haben wir Herren Gebr. Deyl den Alleinverkauf des 
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keichel. 
Joſeph Liſſel. 
Löbau und Leipzig, den 7. Ottober 1860. 


— —— — — — 
Unſere am heutigen Tage ſtattgehabte Ber: 
lobung beehren wir uns Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. 
Krotoſchin, den 7. Oktober 1860. 
— Auguſte Richter. 
Ihre heut vollzogene eheliche Verbindung 
erlauben ſich entfernten Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen: 2489] 
Guſtav Elsner. 
Louiſe Elsner, geb. Scholz. 
Hohenfriedeberg b. Freib., den 10. Okt. 1860. 


Die heute glücklich erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Agnes, geb. Kügler, 
von einem muntern Mädchen beehre ich mich, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. Lindenbuſch, d. 10. Oktbr. 1860. 

[2490] C. Matheſius. 


Die heute Abend 10 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Marie, 
geb. Klapper, von einem geſunden Mädchen, 
erlaube ich mir, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Lohnau, den 9. Oktober 1860. 

[2458] von Mikuſch, auf Lohnau. 


Heute Vorm. 10 Uhr entſchlief ſanft un: 
ſer guter Vater und Großvater, der Waaren⸗ 
Senſal Herr Emanuel Ferdinand Rein⸗ 
hold Landeck in einem Alter von 77 Jah⸗ 
ren, was wir, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit tiefbetrübt anzeigen. — Die Beerdigung 
findet Sonntag, Vorm. um 11 Uhr, auf dem 
großen Kirchhofe ſtatt. 3252] 
Breslau, den 11. Oktober 1860, 

Die Hinterbliebenen. 


Das nach lurzem Krankenlager heut Früh 
2 Uhr an Folgen von Magenverhärtung er⸗ 
folgte Ableben meiner geliebten Frau Joh. 

rieder, geb. Göder, zeigt theilnehmenden 

erwandten und Freunden tiefbetrübt an: 
C. W. Keil, Goldarbeiter. 
Schweidnitz, den 11. Oktober 1860. [2515] 


amiliennachrichten. 


Ehel. Verbindung: Hr. Paſtor Henni 
ß . . g: Hr. Paſtor Hennig 
in Loslau mit Fräul. Marie Hartmann aus 
Freiburg. 


Geburt: Ein Sohn Hrn. Kreisrichter Krü⸗ 
ger in Jauer. 8 

Todesfall: Hr. Leinwand⸗Groſſiſt An⸗ 
dreas Wiedemann in Lauban. 


Verlobungen: Frl. Franziska Wendt mit 
Hrn. Fritz Mackrodt in Berlin, Fräul. Marie 
Gericke mit Hrn. Heinrich Richter daſ., Frl. 
Chriſtiane Bürger mit Hrn. Dr. Siegfried 
Wilte in Würzburg. 

Ehel. Verbindungen: Herr Inſpector 
— mit Frl. Auguſte Grandlit in 

erlin, Hr. Ger.⸗Aſſeſſor Max Braut mit Frl. 

Eliſaheth Amelang daſ., Hr. Paſtor Willig⸗ 
mann mit Frl. Marie Jahn in Culam, Herr 
Jean Baptiſt Loiſſet mit Frl. Adeline Krauſe 
in Magdeburg. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Carl Jancke 
in Berlin, Hrn. Guft. Liepmannsſohn daſ., 
Hrn. Hrm. Ruppel in Gramzow, Hrn. C. 
Faͤhndrich in Fürſtenwalde, eine Tochter Hrn. 
Intendantur⸗Rath Schweder in Magdeburg. 


„Todesfälle: Frl. Anna Raabe in Berlin. |‘, 


Herr F. W. Witte das., Herr Geh. Poſtrath 

Timme daſ. 

„Theater ⸗ Repertoire. 

Freitag, den 12. Okt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Eingetretener Hinderniſſe wegen kann die 
Aufführung der Oper: „Dinorah“ nicht 
ſtattfinden. Dafür: „Emilia Galotti.“ 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von G. E. Leſſing. 

Sonnabend, 13. Oktbr. (Erhöhte Breife.) 
Sechstes und letztes Gaſtſpiel des Fräul. 
Victorine Legrain, erſte Tänzerin 
des Theatre imperial de !’acad&mie in Paris. 

Or. Schweidnitz, D z. w. Eintr, 
14. X. 5. Kön. Geb. F. Vorf. Rec. u. 
Tl 


Ich habe meine amtliche Stellung als 
Kreis⸗Phyſikus aufgegeben, um mich hier⸗ 
orts ſpeziell mit Ohrenkrankheiten zu be⸗ 
ſchäftigen; auch werde ich Kranke anneh⸗ 
men, deren Leiden einer Beſichtigung der 
innern Theile des Kehlkopfes und der Luft⸗ 
röhre erfordert (Laryngoscopie). 

Sprechſtunden von 10— 1 Uhr, für 
Arme Montag und Donnerſtag von 
2 bis 3 Uhr. [3157] 

Breslau, Gartenſtraße 21b. 

Dr. Voltolini, Kreis⸗Phyſikus a. D. 


ET en eee 


x Reſſource 3. Geſelligkeit. 


l 1 
onntag, den 14. Oktober, 7 Uhr: 


— 


5 Stiftungsfeier 
a ga, (im Saale der Humanität). 8 
Ball 233) Der Vorſtand. 
. min) ati 
[3235 . 
Stenographie. 
Den 18. Okt, beginnt ein neuer Unterrichts 


Kurſus von 25 Lektionen zur Erlernung der 
Stolzeſchen Stenographie, und wird 90 52 
Montag und Donnerſtag Abends 64, bis 8 
Uhr in der Aealſchule zum deil. Geiſt (par 
terre) ſortgeſetzt. Karten à 2 Thaler ſind in 
der Buchh. des Herrn Maske zu haben. 
Hauptlehrer Adam, Vorſitzender 

Des Vereins für Stenographie nach Stolze. 
— ——— — —— 


125 Glauchauer Haus, Fabrik halb- 
. Wolſener Kleiderstoffe, wünscht provi- 
Stonsweise für Schlesien vertreten zu sein 
i und ersuelit hierauf bezügliche Adressen 
8 sub II. Nr. 48 durch Herrn Meinrieh 
männer in Leipzig zu übermitteln, [2492] 


* 


k Schleſiſche Hedichle 


Karl von Holtei. 
Mit einem Gloſſar von Dr. K. Weinhold. 
Dritte vermehrte Ausgabe. 

18 Bog. Min.⸗Form. Eleg. gbd. m. Goldſchn. 
Preis 1% Thlr. 
Volksausgabe (ohne das Gloſſar) broch. 

Preis 7% Sgr. | 
Wer Schleſien und die Schlejier kennen 
lernen will, greife zu Holtei's Gedichten. Drol⸗ 
lig, witzig, treuherzig, empfindungsvoll, ſpie⸗ 
geln ſie die ganze provinzielle Eigenthümlich⸗ 
keit Schleſiens, das ganze Behagen der ſprüch⸗ 
wörtlich gewordenen Gemüthlichkeit ihrer Be⸗ 
wohner wieder. Sie ſind — und das iſt ihr 
größter und dauernder Vorzug — nicht blos 
in Form und Buchſtaben, ſondern nach ihrem 
innerſten Weſen ſchleſiſch, ſchleſiſch empfun⸗ 
den und gedacht. Das dieſer dritten Auflage 
beigefügte Gloſſar von Prof. K. Weinhold 
wird auch dem Nichtſchleſier das Verſtändniß 
derſelben ſehr erleichtern. [2496] 
N Für alle Militärs. 5 
Bei Joh. Urban Kern in Breslau iſt 
ſoeben erſchienen: 2518] 
WAzemar, Oberſt, Baron, Theorie 
der Kämpfe mit dem Bayonnet, ange⸗ 
nommen im Jahre 1859 von der italieniſchen 
Armee unter Napoleon III. Deutſch von 
N. Stein, Lieut. im 22. Inf.⸗Regiment. 
Gr. 8. Geh. 6 Sgr. 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau iſt 
zu haben: 72 
Landgemeinde u. Ortspolizei⸗ 

Ordnung für Schleſien. 
Mit Miniſterial⸗Reſkripten, Motiven, Erläu⸗ 

terungen x. 8 Sgr. 

Durch hohe Verfügung der königlichen Re⸗ 
gierung zu Breslau vom 24ſten Juli 1856 
wurde dieſe Ausgabe beſonders empfohlen; 
ſie iſt für alle Gemeinde⸗Vorſtände, Gutsbe⸗ 
ſitzer ꝛc. von Wichtigkeit. b 
Feldpolizei = Ordnung nebſt Abänderung 

vom 15. April 1856. 1% Sgr. 
Städte⸗Ordnung nebſt Ergänzung vom 

25. Februar 1856. 1½ Sgr. 2519 


Der Winter-Privatturneursus 
für Knaben von 7—1I Jahren beginnt mit 
Sonnabend den 13. October von 12—1 Uhr 
im Kallenbachschen Turnsaale an der 
Matthiaskunst. Die Anfangsübungen werden 
systematisch vorgenommen, Die Stunden 
sind Mittwoch u. Sonnabend von 12—1 Uhr 
im genannten Saale, zu welcher Zeit auch 
Anmeldungen entgegen genommen werden. 

2512] Hennig, Turnlehrer. 


Freitag, den 12. Oet., Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


Grosses Concert 


von 


Otto u. Louis Lüstner, 


unter gütiger Mitwirkung der Kapelle des 

königl. 2. Schles. Gren.-Reg. (Nr, II), unter 

Direction des Kapellmeister Herrn Faust. 

Programm. 

I) Ouverture zu „Fidelio“ v. Beethoven. 

2) Fantasie für Violine v. Alard, vorgetra- 

gen von Otto Lüstner, 

Symphonie (D-dur) v. Haydn. 

4) 2tes Concert (H-moll) für 2 Violinen von 
Spohr, vorgetr, von Otto u, Louis Lüstner. 

5) Ouverture zu „Die Vestalin“ v. Spontini. 
Billets à 15 Sgr. sind in allen Musikalien- 

handlungen zu haben. Kassenpreis à Billet 

20 Sgr. [2447] 


Liebich's Etabliſſement. 


Sonnabend den 13. Oktober: [2505] 


Reunion⸗Ball. 
Billets für Herren à 10 Sgr., für Damen 
a 5 Sgr., jo wie Billets zu den Logen 
à 2 Thlr. ſind in den Konditoreien der Her⸗ 
ren Manatſchal, Redler und Arndt, 
und in der Theater⸗Konditorei bis Abends 
6% Uhr zu haben. 
An der Kalle 15 Sgr. und 7% Sgr., 
Logen à 2 Thlr. 
Anfang des Balles 8 Uhr, Kaſſeneröffnung 
7 Uhr. 


Liebich's Etabliſſement. 


Heute Freitag den 12. Oktober: [2483] 


Konzert. 


Entree à Perſon 224 Sgr., Kinder 1 Sgr. 


* 


=. 


* Herrn e Vogt, wel⸗ 
chen ich am 3. d. M. auf der Mäntler⸗ 
ſtraße am Eingange zur Packet⸗Annahme des 
königl. Poſtgebäudes in Ausübung ſeiner 
Dienſtfunktionen mit Worten beleidigt habe, 
leiſte ich hierdurch öffentlich Abbitte, indem ich 
mein Unrecht einſehe, und meinen Dank da⸗ 
für ausſpreche, daß Herr Vogt von einem 
weiteren Einſchreiten gegen mich Abſtand ge⸗ 
nommen hat. [3238] 
Breslau, den 11 Oktober 1860. 
Carl Jäkel, Haushälter. 


Tauſch⸗Offerte. 


Ein in ſchönſter und beſter Gegend Mittel⸗ 
Schleſiens, 2 Meilen von der Bahn, an 
Chauſſeen, unfern der lebhafteſten Marktſtädte, 
am Fuße des Gebirges reizend gelegenes 
Rittergut, mit großem Schloß und Garten, 
ganz maſſivem, gewölbten Baujtande, ſchönſtem 
Boden und Wieſen, beſten Inventarium, in 
Größe von circa 1050 Morgen wird gegen 
ein kleines Ritter⸗ oder Ruſtikal⸗Gut in Schle⸗ 
ſien mit gutem Wohnhauſe zu vertauſchen 
gewünſcht. Reflektanten hierauf wollen die 
Güte haben, ihre Offerten poste restante 
Liegnitz franco unter dem Buchſtaben K. W. 
abgeben. [2412] 


Cin gut gebaltener Mahagoni: Flügel 
wird zu kaufen geſucht. Frankirte Offerten 
sub P. J. poste restante Breslau, [3244] 


— III — 


In Gemäßheit des § 65 der Verordnung vom 3. Nuutr 1849 (Geſetz Samm⸗ 
lung pro 1849, pag. 26) werden die von uns pro 1861 aufgeſtellten Liſten der 
zu Geſchworenen wählbaren Perſonen am 

13., 15. und 16. Oktober ©, 
Vormittags von 8 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr im Büreau II/III. 
auf dem Rathhauſe, 1 Treppe hoch, ausliegen. 

Wer ohne geſetzlichen Grund darin übergangen, oder ohne Berückſichtigung ſeines 
Befreiungsgrundes eingetragen zu ſein glaubt, hat ſeine Einwendungen dagegen nach 
Maßgabe der Beſtimmungen der §§ 62, 63 und 65 a. a. O. innerhalb jener 3 Tage 
bei uns ſchriftlich oder vor einem unſerer Raths-Sekretäre während der Amtsſtunden in 
gedachtem Büreau anzubringen, wonächſt dieſe Einwendungen ungeſäumt erledigt werden. 

Nach dieſem Termine eingehende Reklamationen bleiben unberücksichtigt. 
Breslau, den 11. Oktober 1860. Der Magiſtrat. Abtheilung III. 


Montag den 15. Oktober c. wird der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs von 
Seiten der Reſſouree im Meyer ſchen (Liebich'ſchen) Lokale durch ein Konzert und 
eine Feſtrede des Hrn. Conſiſtorial-Raths Dr. Böhmer unter angemeſſener Deko⸗ 
ration des Saales gefeiert werden, wozu unſere geehrten Mitglieder einladet: [2495] 

Der Vorſtand der konſtitutionellen Bürger-Reſſource. 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins 7” 


Freitag, 12. Oktober, Abends 8 Uhr, im Lokale des Königs von Ungarn. Der Vorſtand. 


bil Werein junger Kaufleute. 


Die regelmässigen Versammlungen finden bis auf Weiteres allwöchentlich Dinstag 
und Freitag Abends in der „Nova“, grüne Baumbrücke 1, rechts par terre, statt. 
Gäste können nach Maassgabe der Statuten eingeführt werden. — Ein Tlieil der smer- 
eantilisch-wissenschaftlichen Vorträge wird in dem uns hierfür gütigst 
bewilligten Lokale der schles, Gesellschaft für vaterl, Cultur (im Börsengebäude), ein 
anderer 'l'heil im Vereinslokale gehalten werden. Der Vorstand. 


Zur XX. General⸗Verſammlung 


des Vereins von Aerzten Niederſchleſiens und der Lauſitz ꝛc., 
welche am 24. Oktober d. J., Nachmittags 3 Uhr, im Gaſthofe zum Nautenkranz 
in Liegnitz beginnt, ladet der Unterzeichnete ganz ergebenſt ein. Die reſp. Vorſtände der 
Zweig⸗Vereine werden erſucht, Anmeldungen von Vorträgen acht Tage vor Beginn der 
Verſammlung dem Unterzeichneten behufs näherer Feſtſtellung der Tagesordnung geneigteſt 
zugehen zu laſſen. Diejenigen Herren Collegen, welche dem Vereine als Mitglieder nicht 
angehören, werden in der Verſammlung als Gäſte willkommen ſein. [2301] 
Liegnitz, den 4. Oktober 1860. Der Vorſitzende: Dr, Robert Jäniſch. 


ung. — Freitag, den 12. Oktober 1860. 


Amtliche Anzeigen. 


1225] Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Wäſche ꝛc. Gegenſtänden 
für die Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten des 
6. Armee⸗Corps, nämlich: 

1084 ordinäre bunte Dedenbezüge, 


327 Ri weiße 7 
1962 m bunte Kiſſenb ezüge, 
459 " weiße [22 

304 7 Bettlaken, 
9252 15 Handtücher, 

41 feine Deckenbezüge, 

48 „ Kiſſenbezüge, 

52 „B Bettlaken, 

176 „ Handtücher, 


901 wollene Decken, 
796 Leibſtrohſäcke, 
700 Krankenhoſen, 
900 Krankenröcke, 
829 Kopfpolſterſäcke, 
ſoll im Wege der Submiſſion ſichergeſtellt wer⸗ 
den, und iſt zu dieſem Behufe ein Termin auf 
den 20. Oktober d. J. 
in unſerm Geſchäftslokale anberaumt worden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen und Normal⸗ 
Proben ſind daſelbſt ausgelegt. 8 
Lieferungsluſtige fordern wir auf, ihre Of⸗ 
ferten verſiegelt und portofrei unter der Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſſions⸗Offerte auf die Wäſche⸗ 
Lieferung“ bis zu dem genannten Tage Vor⸗ 
mittags 11 Uhr an uns einzuſenden. 

Um erforderlichen Falles durch den einen 
oder den andern Lieferanten auch den ganzen 
oder theilweiſen Bedarf anderer Armee⸗Corps 
liefern laſſen zu können, haben die Lieferanten 
in ihren Offerten in beſtimmten Zahlen 
anzugeben, wie viele Wäſcheſtücke ſie zu den 
offerirten Preiſen noch außer dem oben be⸗ 
zeichneten Bedarf an die hieſige Garniſon⸗ 
Verwaltung franko zu liefern geneigt ſind. 
Breslau, den 3. Oktober 1860. ri 


1251] Oeffentlicher Verkauf. 

In Verfolg Befehles des königlichen Kriegs⸗ 
Miniſterii ſollen am 18. Oktober d. J. 
und folgende Tage, von Morgens 8 Uhr ab 
bis Mittags 1 Uhr, auf der hieſigen Fe⸗ 


Bei G. P. Aderholz in Breslau — bei L. Heege in Schweidnitz und in den ſſtung öffentlich meiſtbietend, unter Jugrunde⸗ 


unterzeichneten Buchhandlungen iſt zu haben: ! [2500] 
5 Um in kurzer Zeit ein gebildeter Kaufmann zu werden, iſt für angehende Materia⸗ 
liſten, Fabrikanten und jeden Geſchäftsmann das ausgezeichnete Buch zu empfehlen: 


die Handlungswiſſenſchaft 


für Handlungslehrlinge und Handlungsdiener, 
zur leichten Erlernung 1) des Briefwechſels, 2) der Kunſtausdrücke, 3) der Handels: 
geographie, 4) des kaufmänniſchen Rechnens, 5) der Buchhaltung, 6) der Agio⸗ 
und Cours⸗Nechnung, 7) über Stagtspapiere, Actien und Banken, 8) über das 
Speditionsweſen, 9) 5 Vorſchriften zur Erlernung einer ſchönen Handfchrift. 
Von Fr. Bohn. Achte verbeſſ. Aufl. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
Angehenden Kaufleuten können wir zur Aneignung kaufmännischer Kenntnisse kein 
besseres, als das vorstehende Buch empfehlen, welches die wichtigsten Handlungs- 
kenntniss enthält und welches Buch ın keinem kaufmännischen Comptoir fehlen sollte, 
Auch vorräthig in Brieg bei Baender — Glaz bei L. Hirſchberg — Glogau 
bei Zimmermann — Oppeln bei W. Clar — Liegnitz bei L. Gerſchel — Poſen 
bei E. Rehfeld — Warſchan bei Friedlein. 


Zur begonnenen Herbſt- und Winter-Saiſon 


erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir unſer Lager 2503] 


ausländiſcher Liqueure, Rum, 
Arae und Punſcheſſenzen, 


von den erſten Fabriken bezogen, auf das beſte aſſortirt haben, und empfehlen 
als vorzüglich: 


Franzöſiſchen Holländiſchen 

Chartreuse, Grenevre, 

Creme de Roses, Curaceau. 

Creme de Vanille, Eau de Noyeau, 

Créme de Menthe, Anisettes, 

Creme de Mocca. Gingimbre. She 
Nuſſiſchen Irländiſchen 

1 en hi 0 

Teme de Lembourg. Chineſiſchen 

Italieniſchen Tee. 

Maraschino. Juländiſche: 
Schweizer Danziger Goldwaſſer, 

Abſynth, Berliner Gilla-Kümmel, 

Baſeler Kirſch-Waſſer. | Steinhäger. 


Rum und Mrac's, 


als: 
Jamaica⸗Rum, 


a Cognac, 
Mandarin⸗Arac. | Arae de Batavia. 


Punſch⸗Eſſenzen 
von J. A. Roeder, J. Selner, M. Schiffer in Düſſeldorf, und 
Punsch-Roy al von J. C. Lehmann in Potesdam. 


Gebrüder Knaus, 


Hof⸗ Lieferanten, Ohlauer- Strafe Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 
RE eee 


a 1 
Allee Bäum 
Ahorn, Eſchen, Kaſtanien, 10 Fuß hoch, ſowie eine reiche Aus wahl von 
Jierbäumen und Zierſträuchern, zu Garten: und Parkanlagen, ofſerirt: 


Breiter, Kuuſt⸗ und Handelsgärtner, 
Breslau, Roßgaſſe 2c. 


[2511] 


legung einer nicht zu unterſchreitenden Taxe, 
gegen ſofortige baare Bezahlung in preußi⸗ 
ſchem Gelde verkauft werden, als: 

1) Ein Vorrath von Thoren, Thüren, Fen⸗ 
ſter, eiſerne Gitter, Oefen, Baumateria⸗ 
lien ꝛc. ꝛc. 

2) Gebäulichkeiten: 

a. Artillerie-Schuppen Nr. 1 (auf der 
Esplanade des Forts Hohenſtein) p. p. 
141 Fuß lang, 36 Fuß breit, 7% Fuß 
hoch von Fachwerk mit Schindelbe⸗ 
dachung. 

b. Artillerie⸗Schuppen Nr. 2 (auf der 
Esplanade des Forts Hohenſtein) p. p. 
82 Fuß lang, 41% Fuß breit, 1014 
Fuß hoch, von Fachwerk mit Schin⸗ 
1 

c. Die Nutzholzſchuppen Nr. 2 u. 3 (auf 
der Esplanade des Hornwerks) p. p. 
56 reſp. 51 Fuß lang, 15 reſp. 22 Fuß 
breit, 8% reſp. 6% Fuß hoch, von 
Brettern mit Schindeldach. 

3) Mehrere Feſtungsbrücken (von Eichen⸗ 
reſp. Kiefern⸗ und Fichtenholz). 

4) Die Hölzer einiger Feſtungsbrücken und 
eines Nutzholzſchuppens Nr. 1, letzterer 
p. p. 70 Fuß lang, 28 Fuß breit und 
8 Fuß hoch, von Brettern mit Schindel⸗ 
bedachung. 

Der Verkauf beginnt an der Flügelredoute 
und kommen am I8ten die ad 2 und 3 ge⸗ 
nannten Baulichkeiten, und am Igten und 
folgenden Tag die übrigen Gegenſtände zum 
Verkauf. In Betreff der verkauften Gegen⸗ 
ſtände übernimmt die Fortifikation in keiner 
Beziehung Garantie weiter; die ad 1 und 4 

enannten ſind binnen einer beſtimmten Friſt 

Penner, zu welchem Zwecke die Lager⸗ 
Plätze Vormittags von 8 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr ercl. Sonn⸗ 
tags zugänglich ſein werden. Erfolgt die 
Fortſchaffung in der feſtgeſtellten Friſt nicht, 
jo hat der Käufer ein von der Fortifikation 
zu beſtimmendes Lagergeld zu entrichten, ohne 
daß dieſe eine Verpflichtung übernimmt. 

Die ad 2 genannten Gebaulichkeiten werden 
ohne Grund und Boden, auf den Abbruch 
incl. Fortſchaffung des Materials binnen einer 
vom Vea term an gerechneten und be⸗ 
ſtimmten Friſt, und die ad 3 genannten Brücken 
auf den Abbruch incl. Fortſchaffung des Ma⸗ 
terials binnen einer feſtgeſtellten Zeit und 
Friſt verkauft. — Werden die zur Beſeitigung 
der ad 2 u. 3 feſtgeſetzten Zeiten und Friften- 
vom Käufer nicht inne 3 8 5 ſo hat derſelbe 
ein Standgeld von 1 T lr. pro Tag an die 
Dotirungs⸗Kaſſe hierſelbſt zu zahlen, ohne 
daß dadurch eine Garantie ⸗Uebernahme für 
den Verkäufer entſtände. Die ſpeziellen Be⸗ 
dingungen ſind vom 16. d. Mts. ab, täglich 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr im hieſigen 
Fortifikations⸗Bureau einzuſehen, ebenſo wird 


dafür geſorgt ſein, daß zu dieſen Zeiten die 


Kaufluſtigen die betreffenden Baulichkeiten 
und Brücken in Augenſchein nehmen können, 
und wird am Verkaufs⸗Termin vorausgeſeßt, 
daß jeder Käufer ſich damit bekannt gemacht 
hat. Silberberg, den 9. Oktober 1860. 
Königliche Fortifikation. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das, dem Stadtwachtmeiſter Alexander 
Zeemann zu Lublinitz gehörige, sub Nr. 176 
des Hypothekenbuchs in der Stadt Beuthen 
Oberſchl. belegene Haus, abgeſchätzt auf 5485 
Thaler 7% Sgr., zu Folge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in unſerm Bü⸗ 
reau (. II. einzuſehenden Taxe, ſoll am 

26. März 1861, 
von Vormittags 11 Uhr ab 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubha⸗ 
ſtirt werden. 4 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Vefriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden, 

Beuthen D.-S., den 2. Sept. 1860. [11127 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I, 


eu 


ee 


Giesmannsdorfer Käſe, Emmenthaler Fabrikation. 


Die in Verbindung mit einem größeren Schweizer Geh shon neu errichtete Käſe⸗-Fabrik des Dominii Giesmannsdorf bei Neiſſe, 
deren Fabrikat gleich dem ae Käſe iſt, offerirt vorläufig ihre Setunda⸗ Waare (da die Prima-Waare noch nicht, reif 


iſt) zu civilen Preiſen en 


gros und en detail. 


Käufer wollen ſich entweder an die Fabrik oder deren hieſige Niederlage, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65, wenden. 


— [1253] 
Der Kaufmann Adolph Kohn 1 Bres⸗ 
lau hat gegen die Ehefrau des vormaligen 
Rittergutsbeſitzer Alois Gentner, Bertha 

geb. Schröder, deren gegenwärtiger Bohn: 
ort nicht zu ermitteln geweſen, auf Zahlung 
von 1000 Thlr. nebſt 6 Proc. Zinſen ſeit dem 
20. Oktober 1857, aus dem dahin lautenden 


Wechſel: 
Breslau, 26. Juli 1857. 


Ss E32 Für Thaler 1000, 
R=ES Am 20, Ahlober 1857 zahlen 
35 2 Sie gegen dieſen Prima⸗Wechſel 
SIE: 14 an die Ordre von mir ſelbſt die 
S2 32 Summe von Eint zuſend Thaler 
- 3255 Pr. Courant, den Werth in mir 
Ss 2 ſelbſt und ſtellen ſie auf Rech⸗ 
= 80 nung ohne Bericht. 

E S2 Frau Rittergutsbeſitzer 
SS 8 28 Gentner in Spons⸗ 

8 20 2 8 berg, Kr. Trebnitz. 

sr s# Alois Gentner, 

S 2 2 28 Rittergutsbeſitzer in 

d Sponsberg, Kr. Trebnitz, 

welcher auf = Rückſeite die giros enthält: 


Alois Gentner. 
A Geier, 
dolph Kohn, 
hier Klage erhoben. Die Beklagte und deren 
Chemann werden zur Klage⸗Beantwortung 
und mündlichen Verhandlung auf 
den 16. April 1861, 
Vormittags 12 Uhr, an die hieſige Gerichts⸗ 
ſtelle, Partheienzimmer Nr. 4, unter der War: 
nung vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben 
der Wechſel für anerkannt, und was daraus 
folat, durch Erkenntniß Tce werden wird. 
Trebnitz, 6. Oktober 1860 
RNönigliches Kreis⸗ Gericht. Erſte Abth. 
[1250] 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Neſtaurateur Adolph Friedländer zu 
Beuthen OS. iſt zur Verhandlung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über einen Akkord Termin auf 

den 26. Oktober 1860, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

zimmer Nr. 2, vor dem unterzeichneten 

Kommiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 

geſtellten oder vorläufig zu elaſſ enen Forde⸗ 
rungen der Konkurs⸗ lau iger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 
Beuthen OS., den 5. Oktober 1860. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Guttmann. 


[1252] Bekanntmachung. 

In Folge höherer Anordnung ſoll die an 
der Straße von Hoyerswerda nach Dresden, 
1 Meile von Hoyerswerda belegene Königliche 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Neu⸗Collm mit einer 
Hebebefugniß für 2 Meilen vom 1. Januar 
k. J. ab anderweit meiſtbietend verpachtet wer: 
den. Zu dem deshalb auf 

Dienſtag den 6. November d. J., 

Nachmittags von 2— 6 Uhr, 

in unſerem Amtslokale anberaumten T Termine 
werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß jeder Bieter im Termin eine 
Caution von 50 Thalern baar oder in Staats⸗ 
papieren nach dem Tages⸗Courſe zu erlegen 
hat. Die Lizitations⸗ und Kontrakts⸗Bedin⸗ 
gungen, ſo wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der 
Hebeſtelle können jederzeit während der Dienſt⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden. 

Gebote werden im Termine nur bis 6 Uhr 
Abends angenommen. 

Görlitz, den 26. September 1860. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


1254] Bekanntmachung. 

In dem über den Nachlaß des zu Schwa⸗ 
nowig verſtorbenen königlichen Landwehr⸗ 
Lieutenants Carl von Stutterheim er⸗ 
öffneten abgekürzten Konkurs⸗Verfahren it 
der königliche Rechts⸗Anwalt Herr v. Pritt⸗ 
witz hierſelbſt zum definitiven Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. 

Brieg, den 2. Oktober 1860. 8 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

Die Ste Lehrerſtelle an hieſiger evange: 
liſchen Stadiſchule, mit der ein Jahresgehalt 
von 200 Thlr. und freier Wohnung verbun⸗ 
den in, ſoll vom 1. Januar 1861 ab ander⸗ 
weit beſetzt werden. [1232] 

Bewerber um diefelbe wollen ſich unter 
G inreihung ihrer Qualifikations⸗ und ſonſti⸗ 

gen Zeugniſſe bis zum 1. November d. J. bei 
dem Unterzeichneten Magiſtrat melden. 

Wartenberg, den 6. Oktober 1860. 

Der Magiſtrat. 


n 

Sonnabend den 13. d. M. Vorm. um 10 
Uhr ſollen an dem neuen Artillerie⸗Pferdeſtall 
auf dem Bürgerwerder durch das unterzeich⸗ 
nete Kommando 5 ausrangirte kgl. Dienſt⸗ 
pferde gegen Meiſtgebot und gleich baare Be⸗ 
zahlung Öffentlich verkauft werden. [1245] 
Bas Kommando der 2. Fuß⸗Abthlg. 
der Schleſ. Art.: . — (Nr. 6). 


Aue 
Meng den 15. Oftober d. J., Vormit⸗ 
tags 9 Ubr, werden in dem Hoſpital zum 
heiligen Geiſt, Kirchſtraße Nr. 15, Span 
Kleidungsſtücke, Möbel, Betten ıc. gegen gleich 
haare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 12, Oktober 1860. 
Das Vorſteher⸗Amt. 
Zu ſta ke Magdeburger Tabak⸗Schneide⸗ 
Maſchinen ſteben zum Verkauf Reufheitr. 
12 im Comptoir. 132471 


Im Verlage des lithograph. Tuc tend von C. Naehe in Breslau iſt nunmehr 
a. Seh erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 2427 


Der 1. Theil des Elementarzeichnens Heft 1 bis incl. 8 nebſt Handbuch 


von E. V. Kornatzki's 
Allgemeinen ſyſtematiſchen Zeichenſchule. 


Preis: pro Heft enthaltend 20 Vorlegeblätter, 10 Sgr. Handbuch 5 Sgr. 


Gefütterte Friesdecken 
mit feſten Bruſtſtücken, 
von 3% bis 5 Thlr., 
ſowie Kirſey⸗ und 
Filzchabraquen, Halfter 
und Gurte. 


Engliſche u. deutſche & 
Kirſey⸗Decken, mit 
Bruſt⸗ u. Kopfſtücken, 
complett im Preiſe 
von 12 bis 15 Thlr., 
ohne Kopfſtücke von 
7% Thlr. an, 


Stall und Meran, 


h berl. Elle * und 15 berl. Elle lang zu 1% Thlr. pr. Stüd 


3 7 


* 
2393 


Auf Verlangen 8 wir Probeſendungen. 


Reiſedecken in größter Auswahl. 
Gebr. Neddermann, Ring 54, Naſchmarktſeite. 


Guſtav Sander in Grünberg in Schl. 


verſendet von jetzt ab 


Grünberger Weintrauben 


prompt gegen Einſendung des Betrages zum Preiſe von 2½ Sgr. per netto Pfund — 
zur Kur geeignete 3 Sgr. — incl. Verpackung. — Gebrauchs⸗ Anweifungen zur 422837 
2 


Kur werden gratis beigefügt. 283 
Ich empfehle von neuen Sendungen: 2493] 


Lange Iſtrianer Haſelnüſſe, 
Neue Sultan⸗Feigen und Sultan⸗Roſinen. 
Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzer Straße Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 
Harlemer Blumenzwiebeln 


Bar laut Preis⸗Verzeichniß in ſchönen Exemplaren: 
[2501] Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Die Stubendorfer Hüttenverwaltung, Groß⸗Streblitzer Kreiſes, offerirt eine große 


Partie Zjährigen ſchönen Karpfenſaamen, ſowie mehrere Scheffel reinen, 


gut abgewachſenen Karpfenſtrich zu billigſtem Preiſe. 
Die Abnahme kann beliebig Herbſt a. c. oder Frühjahr a. f. erfolgen. [3234] 


Gedämpftes Kuochenmehl, 
künſtl. Guano, Hornmehl, Superphospat und Poudrette 
1 8 die chemiſche Dünger⸗ ⸗Fabrik in Breslau, 


[2279] Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben N 


Verpachtungs⸗Anzeige. Für Raucher. 

Die durch ihre heilkräftigen Moorbäder be- Freunden eines gut riechenden und wohl⸗ 
kannte Bade⸗Anſtalt zu Grüben bei Falkenberg ſchmeckenden Rauch⸗Tabaks empfehle meinen 
in Oberſchleſien iſt mit den dazu gehörigen anerkannt vorzüglichen Bruſt⸗Canaſter, das 
Ackerländereien und Wieſen — circa 36 Mor⸗ Pfund 8 Sgr. Bei Entnahme von 10 Pfund 
gen — ſowie nebſt der auf den Grundſtücken ein Pfund Rabatt. 3145] 
ruhenden Schankgerechtigkeit vom 1. Januar Adolph Kemmler, Sckmiedebrücke 67. 

... 


1861 ab auf 5 aufeinanderfolgende Jahre für 
SGummi⸗ 


= Thlr. pro anno zu 9 1 7 175 
uftige, welche eine Caution in Höhe des jähr⸗ Schuhe, 
enn deutſches, franz aue 


lichen Pachtzinſes zu erlegen im Stande ſind, 
und amerikaniſ es Fa⸗ 
Friſche 1 0 


- — 


können bei dem Unterzeichneten ſich melden 
und die näheren e ON einſehen. 

Nals dere. 8 Sa Enetich. B. K am "Shi bei 
Schieß. 


— 6 
222.0 221 — 


[2305] | 
j 
i 
a 


Unſere 


| Gapiferir-, Stickerei- Kieler eie 


U. ſ. w. Hand lung Hamb. Speckbücklinge, 
1 it Weſtfäliſcher Pumpernickel, 
ag Nr. 12. Neuchateller äſe, 


4 A. Lauterbach u. Co. Mont. d'or Käſe, 
— ro} 0 Ja] Janis ja jan} ja} Geräuch. Lachs, 
Feinſten Jamaica: Rum a I Sh Thlr. Teltower Rüben, eis 


Fein Jamaica⸗Rum a Ort, 1 
Hamburger Rauchfleiſch 


Fein do. do. A Ort. 25 Sgr. 
empfingen neue Sendungen: 


Jeinſten Arac de Goi à Ort. 1 Thlr. 
Gebrüder Knaus, 


Feinſten Batavia⸗Arac a Urt. 25 Sgr 
Feinsten Ananas⸗Punſch⸗ Eins: a d 
ne Hoflieferanten, 
Oblauerſtraße 5. u. 6, zur Hoffnung. 


Feiner Punſch⸗ Eſſenz a Ort. 25 
Friſche Großvögel, 


Desgl. à Ort. 15, 18 u. 20 er 
Feiner Peccoblüthen⸗ Thee a Pfd. 1% Thlr. 

a Paar 4 Sgr., Haſen und Rebhühner zum 

3246] 


[3243] 
. 


in , 


14 u. „ Pfd.⸗ aan 
empfiehlt die Deſtillation von 
. Hillmann, Junkernſtr. 16. 

Für — zu. Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


A Schwediſche # 
Jagpſtieſeln, Schmiere 


ür Oberleder und Sohlen. — 


J. C 
bi lligſten Preiſe empfiehlt: 
Wildhändler Adler, Cliſabetſtraße! 


Friſche Rebhühner, 


geſpickt a Paar 10 Sgr., ſowie Faſanen, Haſen, 
empfiehlt: Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7 
Durch den Gebrauch dieſer reinen fetten 


Lederſchmiere wird jedes lederne Schuhwerk Filzſchuhe 


vollkommen waſſerdicht und vor Bruch zu noch nie dageweſenen billigen 5055 


Büchſen zu 18, 10 und 5 Sgr.] empfiehlt: 
S. 5 B. K. Schieß, Ohlauerſtraße, 


geſchützt. 


12498] Ng; AN 


G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhand⸗ 


lungen zu haben: 


Der Froſchmäuſelrieg. 
Ein nachhomeriſches Komifches 


Heldengedicht. 
Im . der Urſchrift überſetzt von 
rl Uſchner. 
In ſehr e Umſchlag. 
Min. ⸗Form. broſch. Preis 6 Sgr. [2464] 


Nordhäuſer 
Kornbranntwein 


in alter Waare, das Quart 8 und 10 Sgr., 
im Eimer billiger, [2499] 


Uralten Nordhäuſer, 


Stein Getränk, die Orig.⸗Fl. 12 Sgr., 


Steinhäger (Genevre), 


aus reinen Wachholderbeeren, die Fl. 25 Sgr. 


Hamburger; Bitter, 


die Flaſche 18 Sgr., 


Berliner Getreide Kümmel 


von G. A. Gilka, die Origin.⸗Fl. 15 Sgr., 


Boonekamp of Maag⸗Bitter, 


die . ⸗Flaſche 7%, 15 und 27 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


2 ſilzhüte, 


Thlr. 5 Sgr., 
Facon 1% Thlr., beſte 2% Thlr. 
bei [2509] B. K. Schieß. 


in zugelaufener ſchwarzer Hübnerbuud 
kann von dem rechtmäßigen Eigenthümer 


egen Erſtattung der Koſten abgeholt werden. 
Näberes Albrechtsſtr. 35 beim Haushälter. 


Ein brauner Halbblut⸗Wallach, Krip⸗ 


penſetzer, ſonſt fehlerfreies Tempopferd und 


vorzügliches Jagdpferd für ſchwerſtes Gewicht, 
ſteht außerhalb für 100 e or zum 
Verkauf. Frankirte Adreſſen dub P. R. über: 
nimmt die Exp. d. Bresl. Zeitg. [2416] 


Wiener Zeugſtiefelchen von 1 Thaler an, 
Pantoffeln 12½ Sgr., gefutterte mit 
Lederſohlen 15 Sgr. empfiehlt B. K. Schieß. 
EEE ET r.. ²˙¹wyxʃ ˙—— . 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


in praktiſch und 


terkommen als Brennerei⸗Verwalter daſelbſt. 
Derſelbe iſt zugleich Oekonom, und war frü⸗ 
her Polizeiverwalter. 
eines verbindlichen Kontraktes, nebſt Vorſchuß 
für die Aeiſe, kann hierauf eingegangen wer⸗ 
den. 
H. B. Glaz poste ıestante in Empfang ge: 
nommen. [2336] 


6 . ̃ ‚ ˖— 
ür ein Manufaktur⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuchen wir einen routinirten 
Neiſenden und einen Commis mit gründ⸗ 
licher S und guten Empfehlungen. 
Schleſ. Central⸗Bürean 

für ftelleufuchende Handlungsgehilfen 
in Breslau. 3239 


Einen brauchbaren und ä 
Wirthſchaftsſchreiber 105 lt zum 
tritt den 1. Januar 1861 

Groß⸗S Sarne bei Löwen. 

[2494] Ter Gutspächter Aegidi. 


An⸗ 


Fin Lehrling für ein Material⸗Geſchäft 
welcher ſchon b e Zeit als ſolcher fun⸗ 

girte, wird geſucht. Näheres Neue Junkern⸗ 

ſtraße Nr. 17/18 im Comptoir zu erfragen. 


Für das Comptoir eines Fabrik. Geſchäfts 
reſp. zur Buchführung und für einen Theil 
der Correſpondenz wird ein junger Mann 
unter vortheilhaften Bedingungen zu enga⸗ 
giren gewünſcht. Auftrag: A. Götſch 
u. Co. in Berlin, alte Jacobsſtraße 17. 


Eine junge Schweizerin von 20 Jahren, 
die noch in ihrer Vaterſtadt Bullet bei St. 
Croix wohnt, wünſcht vom J. Nov. d. J. an 
ein 8 als Bonne. Offerten werden 
erbeten L. L. poste rest. Reichenbach i. Schl. 


ſeidene neueſter 


theoretiſch gebildeter 

Brennereiverwalter, der polniſchen 
Sprache mächtig, und mit einer Konzeſſion 
als ruſſiſcher Beamte verſehen, ſucht ein Un⸗ 


Nur unter Einſendung 


Die Briefe werden nur franco unter 


Commiſſionär 8 efucht. 

Für eine der größten Weinhandlungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaften in Ungarn, welche die 
anerkannt beſten ungar. Rothweine führt, 
werden, nur zum Geſchäft mit Groſſiſten, 
tüchtige ſolide Commiſſionäre für Breslau 
und Umgegend und Polen geſucht. Möoͤg⸗ 
lichſt Cautionsſtellung, mindeſtens aber die 
beſten Referenzen ſind erforderlich, und 
wird auf franco Anfragen sub (H. 34. 
von Herrn Heinrich Hübner in Leip⸗ 
zig das Weitere erfolgen. [2491] 


Ein gebildeter und ſolider Kaufmann in den 
30er Jahren, welcher in einem Bankhauſe, 
ſowie in verſchiedenen andern Branchen län⸗ 
gere Zeit als Korreſpondent, Buchhalter und 
Kaſſirer ſervirte und mit guten Zeugniſſen 
verſehen iſt, ſucht eine ähnliche, wo möglich 
dauernde Stellung, kann auch auf Verlan 
einige Tauſend Thaler Kaution leiſten. Sir 
here Auskunft beim Börſenbeamten at 
Schnitzer in Breslau. [3168] 


Ein, tüchtiger Commis, ſo wie ein Lehr⸗ 
ling für ein Kurzwaaren⸗Geſchäft en gros 
werden geſucht von N. Vallentin 
Schweidnſtz. 2 


ohnungsgesuche, Vermiethungen. 


(gie Wohnung von 4 Stuben, Küche, Ka⸗ 
binet, mit Gartenbenusung, iſt zu ver⸗ 
miethen für 180 Thlr. und zum Neujahr zu 
beziehen. Näheres beim Wirth Tauenzienſtr. 18. 


ine Wohnung von 2 Stuben, Küche, Kel⸗ 

ler und Boden iſt vom 1. November ab 
zu beziehen Neue⸗ Schweidnitzerſtraße Nr. Ze, 
Angerkretſcham. [3251 


Pättuerftraße 25 iſt im 2. Stock eine 
elegante Wohnung, beſtehend aus 4 Stu⸗ 
ben, Entree, Küche und Zubehör zu vermie⸗ 
then und Oflern 1861 zu beziehen. auae 
Büttnerſtraße Nr. 4 [2257] 


Kleinburger Chanflee Nr. 9 
iſt eine neu eingerichtete Wohnung, pet, 
für 140 Thlr. an einen anſtändigen, ru⸗ 


higen Miether zu vermiethen. [3213] 
in Laden nebſt N zu jedem Ge⸗ 
ſchäft paſſend, iſt bald zu vermiethen und 
zu beziehen Schuhbrücke Nr. 69. Das 3 
Albrechtsſtraße Nr. 55. 


r . 
in großes helles Comtoir nebſt eben ‚jo 


E trockener Remiſe ſind Ring Nr. 16 im 
Hofe ſofort zu vermiethen. [3249 


Hotel zur Stadt Rom, 


(vis-a- 3 der königl. Regierung,) 
Breslau, 
12 Albrechtsſtraße 12. 


Den geehrten Reiſenden die ergebene Anz 


zeige, daß ich genanntes Hotel übernommen 

und alles aufs Bequemite neu eingerichtet habe. 

1 9 7 mäßig, den jetzigen Zeiten ange meſſen. 
[3171] Edmund Aitel, 


in 


33 Königs Hotel 33 


zarni 
33 Albrechisstrasse. 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. an c. 
Breslau, den 11. Oetbr. 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 97— 101 93 81—87 Sgr. 
dito gelber 95— 98 91 77—83 „ 
Roggen 68— 89 66 60—63 „ 
Gerſte. 60— 70 56 36—44 „ 
Hafer 31— 32 30 26—29 „ 
Erbſen. . 68— 78 65 54—60 „ 
3 Waare. Amtlich,) 

Gerſte . 56-44 Sgr. 
Preisfeſtſegun gen von der Handels⸗ 
25 875 einge a Commiſſionen. 

. 87 75 Sgr. 
Binterrübfen vu — „ 
Sommerrübjen . 78 72 68 7 


Kartoffel⸗Spiritus 18. G. 
FFT TTT 
10, u. 11, Octbr. Abs. 10 u. Mg. 6 U. Nchm. 21. 
Luftdruck bei Oe 2746764 2775742 ee 


Luftwärme ＋ 24 „ 12 85 
Duma = 2 — 17 + 0,6 
Bin ee 77 pCt. 77p6t. * 
Wind NV SO 

Wetter heiter heiter — 


Breslauer Börse vom Il. Octbr. 1860. Amtliche Notirungen 


Gold und Papiergeld, Schl. PIdb. Lt. A. 4 | 96% B. Neisse-Brieger 4 58% B. B. 
Dukaten 94% B. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 99% B. Ndrschl.-Märk. |4 
Louisd’or ..... 109.8. dito dito 34 — dito Prior. 5 a 
Poln. Bank-Bill. 16 dito dito C.ſ4 — dito Ser. IV. 
ee e [MER ee eee 
Posener dito 4 | 91% G. i 2 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.|4%]100% f 5 = Rn, 120%, B. 
Freiw. St.-Anl. |4} Her Ausländische Fonds. dito dito 4% 965 B. 
Preus. Anl. 1850 466 100% B. Poln. Pfandbr. 4 87 % B. dito dito 3% 74% B 
dito 1852 4% 10055 5 dito neue Em. 4 . Rheinische . 44 2 
dito 1854 1856444 100 % B | Poln. Schatz-O. 4 m Kosel-Oderbrg.|4 | 38% B. 
dito 185915 15 5 1 Krak.-Ob.-Obl. 4 | 72%, B. dito Prior.-Ob4 | — 
Präm.-Anl. 1854 3% 115% B. | est. Nat.-Anl. 5 | 55% B. dito dito 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3 / £6% B. |Warsch.-Wien.| | — dito Stamm . 5 = 
Bresl, St.-Oblig. 4 = Eisenbahn-Aktien, Oppl. -Tarnow. 4 — 
dito dito [4%] — Freiburger . . 4 84% B. Meininger Bank Pr 
Posen. Pfandb.'4 101 5. 5. dito Prior.-Obl.(4 | 874 Minerva 5 20 . 
dito Kreditsch.4 91% B. dito dito 4½ AB B. Jäehles. Bank . 475 ½ G. 
dito dito [3%| 9% 8. | Köln-Mind, Pr. |4 N. Oest.-Loose 2 
Schles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb. 4 — dito Credit | | 60% bz 
à 1000 Thlr. 3 88% B | Mecklenburger |4 — u. G. 
Die Börsen-Conmission. 
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